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""'em*' »••"toi,,.
Sedjster gaijrgang.

Jlßonncmcnf :

SBet Sranto=S"ftelIung per ißofi:
38prlttp fjfr. 5. 70

§alf)j;äf)ilidj „8. —
$tu§Ianb: 5ßorto.3ipc£)Iag 5 (St§.

^orrefpottbenjcn
unb Beiträge in beit $e£t Ünb
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„(Sdjroeiäer grauenLeitung"
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gtebaEfion &

bon grau ©iifrgonrggrr i- 2anb!jau§

in 6t. gtben Dîeuborî.

§f. gtolTen. SDÎotto: Stumer ftteSe jum ©anjen; — unb fannft 5Du jelber tein ©anjeS toerbett,
2ltS bienenbeë ©lieb fd&liefce beut ©anjjsn ®t<§ an.
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20 Sentime§ per einfadje Speiitjeile.
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J5nfer<tfe
beliebe man an §aafenjlettt & (Boglct
in <St. ©alien (gro£)ngartenftra|e 1),

9Sa)el, Sern, ©enf, giiricb unb

beren gilialen im gn= unb 5tu§lanbe

panto ju abreffiren.

Jlttsgafie :

2>ie „©djioeijer grauen-Qeitung"
erjcijeint auf jeben ©onntag.

|Ule oft« tutor & gurijijanbiuugmt
nehmen S eft e Hung en entgegen.

6amftag, ben 14. guni.

2)ie fjau?lid)c 8#djt.

Sit Bupt ttnb ©itten feine föinber groß mer*
ben gu taffen, mar früher ber Gftern pocpfter ©tolg
unb pöpfte ©pre. 2Bie baS 28ort „Mnne", jo
ift ober peutgutage aup baS 28ort „Bupt" außer
$urS gefommen unb beffen Segriff ift uuferer
feneration faft unüerftänblip gemorben. Son
fjâuêîitfjer ^ud^t port man nidEjt mepr oiel, oon
Buptpäufern bagegen um fo mepr, unb eben meil
bie Grftere aus beut Sßrioatpaufe beinahe oer*
fpmunben ift, muß ber ©taat fo oiele öffentliche

§äufer bauen, mo bie 3ucPt öon GefeßeSmegen

gepanbpabt mirb. ©tatt päuSliper ßudit hüben
mir 3ucPthäufcr. Oer kaufet) aber ift ein be*

jammernSmertper — Gott fei'» gettagt! SBelp'
ein föftfip Oing ift eS, in Bupt unb ©Uten auf*
gemapfen gu fein ; mahrlich ein (Srbt^eit, föftliper
benn Gotb unb ©Uber! SBenu für irgenb etmaS
bie gute alte 3eit ein Sob oerbient, fo ift eS für
bie gucht unb ©itte, morin fie ihre gugenb im
$aufe ber Gltern aufmachfen ließ, far manper*
lei hat gmar bagu beigetragen, bie ftufyt beut

§aufe gu entfremben, unb piegu finb gang befon*
berS bte gegen früher oeränberten gefeÜfpaftfipen
jjnb ittbuftriellen 9Ser£}ä£tniffe gu gälten. 2Jät ber
yceugeit finb auch bie patriarchalischen Serpält*
ntffe im §aufe gefchmunben unb merben !aum
m früherer SBeife mepr mieberfepren. 2Benn auch
alt uitb nicht mehr mie ehebem arbeitsfähig, fo
maren boch bie (Sttern ftets bas £aupt beS $aufe8,
ihr 2Bille mar febot, fetbft ben fchon längft er*
machfenen unb auch oerpeiratpeten $inbern; in
gemeinfamer §auSpaltung arbeiteten 2llle, finer
für 2llle, Me für finen. 2Bie anberS ift eS ba*
Segen peutgutage. ©pon gang junge Araber brin*
Sen aus ber ©chute unb oon ber fäffe Segriffe
oon ber elterlichen Mtorität mit heim, bie oon
häuslicher Bucpt pimtnelmeit entfernt finb, unb
otele fltern finb fpmap genug, fold?' gefährliche
Segrtffe burd) ©pmeigen unb Bulben gu Sïecpt

ermaßen gu taffen. ^as freimiltige unb pietätS*
^°t:e ^.lf^Uîl^rorbnen ber Äinber unter ben 2Bunfd)
unb Rillen ber^fltern fud)t matt umfonft. Sn
ber adgemetnen 9bth ber £eit ift ber ÄterialiS*
muS tönig gemorbenunb biefer bemißt bie ©tefluna
unb ben 28ertl) eines Seben nur nach feinem fr*
merbe. ©chon baS tinb mirb biefer iajirung

unterfteüt unb ba in $olge ber nieten mechanifd)ett
Arbeiten ein tinb oft fo oiel Oerbienen fann als
ber Sater ober bie SJhitter, fo tritt als $olge ge*
toderter familiärer Sanbe unb laper häuslicher
Bucht beim jugenbtidjen Arbeiter gar leicht eine

©elbftüberfd)äßung, ein fefül)t feines eigenen
SßertheS ein, baS feine Scrotigung in ben reget*
mäßig oerbienten, fo unb )o otelen grauten unb
fftappen gu ßuben glaubt. SDaS fchöne patriar*
d^alifche Serpättniß ift oerfepmunben unb mo früher
gmei bis brei Generationen an beS „SaterS" Sifdp
als Einher fidp fättigten, ba finb jeßt im guten
galle bie Äinber nod) ^oftgänger, bie gegen fr*
legung einer oereinbarten mödhentlid)en Öuote oon
iprem Serbienfte fid) baS fRec^t angeeignet haben,
am ïifcpe gu befehlen unb fid) ben fltern gtêidj*
guftellen. fS ift bieS ein gefährlicher Buftanb, ber

feinen ^opepunlt barin finbet, baß beim geringften
^ntaß felbft minberjährigo Stitber baS elterliche
<pauS oertaffen, um bei gremben unbeauffichtigt
unb unabhängig gu fein. ®ie fonfequent unb oon
Slnbegittn geübte, aus unabmeisbarem fpflicptge*
fühle uttb innerer Uebergeugung geübte häuS_lid)e

Bucht pftangt, roie niept leicht etmaS SlnbereS, Siebe,

Buneigung unb ^o^adjtung in bie ^ergen ber

tinber unb bamit bie innere Bufriebenheit unb
baS reine, ungetrübte gugenbglüd. ©inb jene f l*
tern gu betlagen, bie oon h^bermadjfenett ©öhnett
unb Töchtern — ob biefe nun bereits felbftftän*
big oerbienen, ober nod) auf ben ©djulbänten
herumrutfd)en — fidj fommanbiren unb taut ober

leife ben Geporfam auftünbigen laffen? ga, fie
fittb gu betlagen, benn fie hoben ipreS h°^en
SlmteS niept gemartet, mie fie hätten follen; ipo
Gemiffen tfagt fie an unb fie finb burcp eigene

©djulb um ipr fcpönfteS Glüd betrogen. Unb fo
befcpämettb eS für unS ift, fo tonnen mir unS ber

SBaprpeit niept öerfdjtießen, baß pauptfäcplid) mir
DJiütter oon Anfang au an ber tonfequenten päuS*
tidjen 3ucPt fünbigen. ge tonfequenter unb be*

mußter bie SJiutter bie häusliche 3ucht au f^ren
^inbern panbpabt, um fo feftêr pflangt fie âd)*
tung, Eingebung unb Siebe in beren bergen, uttb
je pflicptgetreuer unb fid) felbft überminbenb bie
äftutter ber Bucpt ber kleinen obgelegen, um fo
mepr erntet fie oon ben Großen Geporfam unb Siebe.

Butter! bie 5)u unter deinen ^iitbern
teine ®iSgiplin aufreept gu erpalten oermoepteft,
meißt ®u niept, baß mit jeber lieblofen §anb*

tung ober ungebührlichen $leußerung, bie bem

Sater oon ben perangemaepfenen ^inbern gu £peit
mirb, fidp bie 2td)tung gegen ®icp oerminbert,
baß er feufgt über bie aßgufcpmad)e Gutter, bie

ipreS natürlichen, popen 2lmteS als erfte frgieperin
ber SHnber niept red)t gemartet. S8ir maren bie

©eelen S)einer Einher anoertraut — oon ®ir
mirb man fie gurüdforöern

©o feßen mir benn bie päuSlid)e Bucht
mieber in ipre Sftecpte ein, nacp unferem beften Ser=

mögen, bamit niept bie Budjtpäufer unS antlageit,
bereu fpifteng unb fftotpmenbigîeit mit ber finfidpt,
ber fittlicpen ^raft unb pflichttreue ber SRütter in
fo naper unb bebeutungSüoller Segiepung ftept.

lieber bte 9Wilö>=, îtittt- uitb Cbftturen

fagt Dr. ißaul ftliemeper in feinem 2Berfe : „£>ie
Sunge" (Serlag oon g. g. 2Beber in Seipgig)
unter Slnberm gotgenbeS:

©bgteicp bie früper lebpaft befud)ten 9Kotten*
turanftalten fiep mit gutem Grunbe in f,§öt)en="
ober „Suftlurorte" umgumanbeln beeilen, päugt
boep noep eine Sietpeit an biefer Orintfur unb
läßt fie fid) fogar in bie ©täbte oerpflangen.
91acpbem fid) fepon eine Autorität unb gugteid)
©cpmeigerpatriot (mieSebert) gegen biefe Sftetpobe
mit Gntfcpiebenpeit auSgefpropen, befpränfe ip
mip barauf,baS Beugnfß Oerer angurufen, melpe,
fid) im guten Glauben überminbenb, biefeS miber*
lid) fpmecfenbe, iD^agen unb Oarm angreifenbe
SJÎilpmaffer pinunterquätten. gn ber Opat fann
nur bie Slnbapt, melpe ber 2lnblicf beS im 91a*

tionalfoftüm frebengenben 5letpterS unb oielleipt
aup ber pope fßreiS ermedt, ben Glauben an
biefeS Getränf rege erpalten. Oer ©enner ift fein
Strgt, fonbern nur miltiger Anbieter an bie 91ap*
frage, unb fo fange biefe anpätt, fpeibet er mit
gutem Gemiffen feine 2Baare gu ®äfe unb SKolfe
aus, melp' leßtere er fonft als mertptofen 9lb*
fall bepanbeln müßte. Oop am aubent Gnbe ber
9Jlolfenfurpromenabe beginnt fid) eine beffere 9fte*
tpobe geltenb gu mad)en, burp melpe ber oernünf*
tige §eilbebürftige bie üolle Äifcp gu trinfen
befommt, unb biefer fpenbe ip fetbft mit Ser*
gnügen baS 9Jiepr beS ^reifes, melpeS mit Slept
geforbert mirb.

"s»»'' «"""à..Sechster Jahrgang.
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Samstag, den 14. Juni.

Die häusliche Zucht.

In Zucht und Sitten seine Kinder groß werden

zu lassen, war früher der Eltern höchster Stolz
und höchste Ehre. Wie das Wort „Minne", so

ist aber heutzutage auch das Wort „Zucht" außer
Kurs gekommen und dessen Begriff ist unserer
Generation fast unverständlich geworden. Von
häuslicher Zucht hört man nicht mehr viel, von
Zuchthäusern dagegen um so mehr, und eben weil
die Erstere aus dem Privathause beinahe
verschwunden ist, muß der Staat so viele öffentliche

Häuser bauen, wo die Zucht von Gesetzeswegen

gehandhabt wird. Statt häuslicher Zucht haben
wir Zuchthäuser. Der Tausch aber ist ein be-

jammernswerther — Gott sei's geklagt! Welch'
ein köstlich Ding ist es, in Zucht und Sitten
aufgewachsen zu sein; wahrlich ein Erbtheil, köstlicher
denn Gold und Silber! Wenn für irgend etwas
die gute alte Zeit ein Lob verdient, so ist es für
die Zucht und Sitte, worin sie ihre Jugend im
Hause der Eltern aufwachsen ließ. Gar mancherlei

hat zwar dazu beigetragen, die Zucht dem

Hause zu entfremden, und hiezusind ganz besonders

die gegen früher veränderten gesellschaftlichen
und industriellen Verhältnisse zu zählen. Mit der
Neuzeit sind auch die patriarchalischen Verhältnisse

nn Hause geschwunden und werden kaum
m früherer Weise mehr wiederkehren. Wenn auch
alt und mcht mehr wie ehedem arbeitsfähig, so

waren doch die Eltern stets das Haupt des Hauses,
ihr Wille war Gebot, selbst den schon längst
erwachsenen und auch verheirateten Kindern; in
gemeinsamer Haushaltung arbeiteten Alle, Einer
für Alle, Alle für Einen. Wie anders ist es
dagegen heutzutage. Schon ganz junge Kinder bringen

aus der Schule und von der Gaffe Begriffe
von der elterlichen Autorität mit heim, die von
häuslicher Zucht himmelweit entfernt sind, und
mele Eltern sind schwach genug, solch' gefährliche
Begriffe durch Schweigen und Dulden zu Recht
erwachsen zu lassen. Das freiwillige und pietäts-

Al^àrordnen ^er Kinder unter den Wunsch
und Willen der^Eltern sucht man umsonst. In
der allgemeinen Noth der Zeit ist der Materialismus

König geworden und dieser bemißt die Stellung
und den Werth eines Jeden nur nach seinem
Erwerbe. Schon das Kind wird dieser Taxirung

unterstellt und da in Folge der vielen mechanischen
Arbeiten ein Kind oft so viel verdienen kann als
der Vater oder die Mutter, so tritt als Folge
gelockerter familiärer Bande und laxer häuslicher
Zucht beim jugendlichen Arbeiter gar leicht eine

Selbstüberschätzung, ein Gefühl seines eigenen

Werthes ein, das seine Berechtigung in den
regelmäßig verdienten, so und w ocelen Franken und
Rappen zu finden glaubt. Das schöne patriarchalische

Verhältniß ist verschwunden und wo früher
zwei bis drei Generationen an des „Vaters" Tisch
als Kinder sich sättigten, da sind jetzt im guten
Falle die Kinder noch Kostgänger, die gegen
Erlegung einer vereinbarten wöchentlichen Quote von
ihrem Verdienste sich das Recht angeeignet haben,
am Tische zu befehlen und sich den Eltern
gleichzustellen. Es ist dies ein gefährlicher Zustand, der

seinen Höhepunkt darin findet, daß beim geringsten
Anlaß selbst minderjährige Kinder das elterliche

Haus verlassen, um bei Fremden unbeaufsichtigt
und unabhängig zu sein. Die konsequent und von
Anbeginn geübte, aus unabweisbarem Pflichtgefühle

und innerer Ueberzeugung geübte häusliche
Zucht Pflanzt, wie nicht leicht etwas Anderes, Liebe,

Zuneigung und Hochachtung in die Herzen der

Kinder und damit die innere Zufriedenheit und
das reine, ungetrübte Jugendglück. Sind jene
Eltern zu beklagen, die von halberwachsenen Söhnen
und Töchtern — ob diese nun bereits selbstständig

verdienen, oder noch auf den Schulbänken
Herumrutschen — sich kommandiren und laut oder

leise den Gehorsam aufkündigen lassen? Ja, sie

sind zu beklagen, denn sie haben ihres hohen
Amtes nicht gewartet, wie sie hätten sollen; ihr
Gewissen klagt sie an und sie sind durch eigene

Schuld um ihr schönstes Glück betrogen. Und so

beschämend es für uns ist, so können wir uns der

Wahrheit nicht verschließen, daß hauptsächlich wir
Mütter von Anfang an an der konsequenten häuslichen

Zucht sündigen. Je konsequenter und
bewußter die Mutter die häusliche Zucht an ihren
Kindern handhabt, um so fester pflanzt sie
Achtung, Hingebung und Liebe in deren Herzen, und
je pflichtgetreuer und sich selbst überwindend die
Mutter der Zucht der Kleinen obgelegen, um so

mehr erntet sie von den Großen Gehorsam und Liebe.

Mutter! die Du unter Deinen Kindern
keine Disziplin aufrecht zu erhalten vermochtest,

weißt Du nicht, daß mit jeder lieblosen Hand¬

lung oder ungebührlichen Aeußerung, die dem

Vater von den herangewachsenen Kindern zu Theil
wird, sich die Achtung gegen Dich vermindert,
daß er seufzt über die allzuschwache Mutter, die

ihres natürlichen, hohen Amtes als erste Erzieherin
der Kinder nicht recht gewartet. Dir waren die

Seelen Deiner Kinder anvertraut — von Dir
wird man sie zurückfordern!

So setzen wir denn die häusliche Zucht
wieder in ihre Rechte ein, nach unserem besten

Vermögen, damit nicht die Zuchthäuser uns anklagen,
deren Existenz und Nothwendigkeit mit der Einsicht,
der sittlichen Kraft und Pflichttreue der Mütter in
so naher und bedeutungsvoller Beziehung steht.

Ueber die Milch-, Trink- und Lbstknrcn

sagt Dr. Paul Niemeyer in seinem Werke: „Die
Lunge" (Verlag von I. I. Weber in Leipzig)
unter Anderm Folgendes:

Obgleich die früher lebhaft besuchten
Molkenkuranstalten sich mit gutem Grunde in „Höhen-"
oder „Luftkurorte" umzuwandeln beeilen, hängt
doch noch eine Vielheit an dieser Trinkkur und
läßt sie sich sogar in die Städte verpflanzen.
Nachdem sich schon eine Autorität und zugleich
Schweizerpatriot (wie Lebert) gegen diese Methode
mit Entschiedenheit ausgesprochen, beschränke ich

mich darauf, das Zeugniß Derer anzurufen, welche,
sich im guten Glauben überwindend, dieses widerlich

schmeckende, Magen und Darm angreifende
Milchwasser hinunterquälten. In der That kann

nur die Andacht, welche der Anblick des im
Nationalkostüm kredenzenden Aelplers und vielleicht
auch der hohe Preis erweckt, den Glauben an
dieses Getränk rege erhalten. Der Senner ist kein

Arzt, sondern nur williger Anbieter an die Nachfrage,

und so lange diese anhält, scheidet er mit
gutem Gewissen seine Waare zu Käse und Mölke
aus, welch' letztere er sonst als werthlosen Abfall

behandeln müßte. Doch am andern Ende der
Molkenkurpromenade beginnt sich eine bessere
Methode geltend zu machen, durch welche der vernünftige

Heilbedürftige die volle Milch zu trinken
bekommt, und dieser spende ich selbst mit
Vergnügen das Mehr des Preises, welches mit Recht
gefordert wird.



94 gd?tvei$er §(vaxtext-Jteifmtg. — ^SCatter für ôett £âitsCid?m Jtreis.

Bur nod) eine Mmge ber geit, beren Söfung
^auptfäc^ticf) oon ber wacßfenben ©rfenntniß beg

Bublifumg abfängt, ift ber Ueb ergang oon ber
SBolfen* §ur üotlen Bîildjfur, toefd^e allen Sungen*
Iranien fotooßt alg fäfteoerbeffernb tote alg ßuften*
reigftittenb rüdßaltlog zu empfehlen ift. Sag ein*
fac^fte nnb natürliche bleibt, bie SBilet), rühre
fie nnn — wag ©efhmadgfadje ift — oom Binbe
ober bon ber $iege ßer> fait Zu ßeme^en, toäß*
renb befdjränfter ©inn auf bag „fußtoarm" ober
auf fünftlicße ©rtoärmung ©ewicßt legt, ©etoiß
ift bodj ber ändere ©runb, baß ber bie 9Bildj
unmittelbar im Stalle ©ntneßmenbe tum bem ,,©e*
taufttoerben" fieser ift, unb wag bag ®od)en be*

trifft, fo ift bieg urfprünglich ja nur baju be*

ftimmt, bie länger fielen fodenbe Biïldj bor ©auer*
toerben zu fdßüßen, nidjt aber, fie gefunber zu machen.

Ser Büdfeßr jum ©enuß ber üotlen 9Bilcß
tourbe in ber öffentlichen Meinung burd) bie fo«
genannte Shtmpßfur (fBilcßWein) Borfcßub ge*
leiftet. SBeßr Slnflang fanb bie Bachaßmung burd)
©äßrenlaffen ber ^ußmilh unb ißr furmäßiger
©enuß baßeim ober an fogenannten Kurorten,
©uter SBojel* ober Ûîfjetntoein mit SBildj Oer*
bunben hebt bie ©äftemifeßung unb Söärmebilbung
unb lögt namentlich ben trodenen Ruften. ©elbft*
ftänbige Bereitunggoerfucße freilich ftettten fich als
anwerft umftänblich nnb oft feßlfcßlagenb herauf,
festeres begßalb, toeil bie ftärfften Mlafcßeu fprin=
gen ober beim Oeffnen bie ganze Sabung plößlicß
entleeren, toäßrent> neue Füllung bolle acht Sage
braucht, um genußfäßig zu toerben. Sa anber*
feitg länflicher $umpß fefa ïoftfpielig, fo brängte
fich ^er ©ebanfe auf, ob man bie ihm borhin
Zugefcßriebene Soppelwirfung nicht eben fo gut
burd) getrennten, gleichzeitigen ©euuß ber wirf*
famen Sßeile erzielen fönne? Mn ber Sßat öenie^t
man ebenfatlg „$umpß", toettn man erft ein ©lag
beften, fühlen SBofetg, bann eiij ©lag Switch unb
hierauf, toemt'g ©inem behagt, noch ®la3 SSein
ZU fich nimmt. Socß fann man beibeg auch alg
©emifh trinfen, bag jebenfaKg beffer fdjmedt, a(g
jeneg hergebrachte „©eltergtoaffer mit SBilcß", bem
toeber.eine angenehme nod) nüßtid)e ©eite abzu*
getoinnen ift.

Sie Sraubenfur toürbe ebenfo toie bie 9Jli(dj*
für mit bemfelben ©rfolge baheim, tooßin man
fie aug allen guten Sagen am beften beziehen fann,
gebrauht toerben, toenn gleichzeitig eine betoeg=
tihe Seb eng weife in frifher Suft nnb — ©nt=
ßaltfamfeit bon ©enußmitteln, befonberg Kaffee
unb SBier, beobahtet toürbe.

Uebrigeng heilt bie Sraube bie fäfteüerbef*
fernbe, ßitftenlöfenbe SBirfnng mit jeglicher Obft*
art nnb foKten baher Sungenfranfe folcße $ur
niemalg in eine einzelne „©aifon" berlegen, in
ber fie oft genug ein guoiel barin tßun, fonbern
bag D b ft toie ihr täglih Brob behanbeln lernen.

ffias ift bet Schlaf?

©g ift eine mehr ober toeniger oollftönbige
Unterbrechung berjenigen f^nnftionen, toelhe bie
Beziehungen zwifeßen bem Mnbioibuum unb allem
Sleußeren unterhalten, ein periobifeßeg Untßätig*
fein niht allein ber ^örperfräfte, fonbern aud) ber
feelifcßen Bermögen. ©g ift ber $uftanb, welcher
periobifh toieberfehrt, unb ift toelhem bag ©ehirn
feine Xhätigfeit, toenn niht öollftänbig, fo boh
toenigfteng t|eiltoeife einftedt unb ztoar infolge fei=
neg llhätigfeing im toahen $ftftanbe. ®er ©hlaf
hat alfo bie Aufgabe, bag organifhe Sebeit oon
feiner im SBadjen itbertoiegenben SEhßligfeit nah
aihett abzurufen unb nah innen zu lenfen, bamit
auf biefe SBeife bag an leiblicher unb geiftiger ßraft
toährenb ber SCagegarbeit Berlorengegangene er^
fept nnb bag geftörte ©leihgetoiht ber träfte beg
Drganigmug toieber hergeftellt toirb. ®er ©hlaf
tft toeber ein blog geiftiger noh blog leiblicher ßu*
ftanb, fonbern er geht Seib unb ©eift zugleih'an.
mlerbtngg ift bag Bebürfnih beg ©hlafeg zunähft
em leibltheg. Wber eg finb, toie eg fdjeint, nidit

nur bie fenfiblen nnb motorifhen 9terüen, toelhe
beg ©hlafeg bebürfen, auh bie (Beek hot bag*
felbe Bebürfnih- Bei ber ftetigen SBehfeltoirfitng
Ztotfhen ihr unb bem dîeroenzentrnm, bem ©ehirn,
ift jebe phbfifhe ©rmübung nur bie Çolge einer ©r*
mübung unb Ébfpannung ber betreffenben Heroen,
beren SJtittoirfung bie ©eele zft hrer ^h^tigfeit
gebrauht hat*

§at bag ®inb lange nnb üief, toenn auh °hne
§lnftrengnng, mit äußeren fingen fih befhäftigt,
ift eg fo zu fagen in ber Ütuffentoelt aufgegangen,
fo fühlt eg bag Bebürfnife, fid) oon ihr abzutoenben
unb auf fih felbft zfttudznziehen. SUtag eg aber
auh ^ogeê über noh f° toenig gearbeitet haben,
fo oerbranht eg boh e^ft getoiffe'g üftafz oon ^raft,
nnb biefe muh ^ftr<h Slfteignitng ber burh bie Ber*
baunng oorbereiteten dtahrunggftoffe erfe|t toerben.
®ieg geflieht fyauptfâcfyïidj toährenb beg ©hlafeg
unb gefhieht um fo fiherer, je ruhiger unb fünfter
berfelbe ift. ®er ©hlaf ift alfo notljtoenbig unb
muh um fo länger toähren, je jünger bag ßinb
ift. S)eghalb füllten bie Einher in ihren erften
ßebengjahren niemalg öom ©djlafe zfttüdgehalten
toerben. Sluh fpäter fönnert burh ein langeg fort*
gefefeteg ©nthalten beg ©hlafeg 9teroen!rantheiten,
©ehirnentzüitbungen u. bergt, oeranlaftt toerben,
namentlih bei folhen ^inbern, toeld^e in toachem

^uftanbe burh geiftige Arbeiten, burh ©emüthg=
einbrüde oerfhiebenfter 3lrt fe^r in Slnfpruh ge=

nommen toaren.
Slnbererfeitg fennt toohl jebermann aug eigener

©rfahrung, toelher Uuterfhieb zft mähen ift z^i-
fhen einem normal langen, erquidenben ©hlafe unb
einem übermäpig auggebehnten, geiftig unb törper*
lih erfhlaffenben unb abfpannenben ©hlofe. SlH-
Zuoieleg unb zu langeg ©djlafen erhebt bag Oege*
tatioe Seben auf Soften beg geiftigen, toelheê burd)
allzulange Untijätigfeit in Trägheit beg ©eifteg,
in Stumpfheit ber ©inne unb in ©hfäfrigfeit auh
in toachem ^ftftanbe oerfältt. ©g entftehen bumpfe
^opffhmerzen, Sangfamfeit unb ©htoähe, fogar
ber toillfürtihen Bewegungen.

®ie S)auer beg ©hlafeg oariirt nah
©efhleht ftftb üor allem nah ©etoohnheit. §öhfl
intereffant ift eg, fdjon bag ^inb oor bem „zu
Bette gehen" zu ber ßeit zu beobahten, toenn bie

©hfäfrigfeit eintritt, toenn fih alfo bag Bebiirfnih
beg ©h'tafeg geltenb maht.

Beobahten toir ein bem ©hlafe oerfalteneg
^inb genauer, fo bemerlen toir, bah ^ ^Infangg
toohl noh Singen offen hält, bah fid) n^er ber
eigentliche Blid oerliert, bap bag Bermögen fhtoah
toirb. ®ie Slugenlieber fallen allmälig herab, unb
mit ihnen fhftcht fih ^ßforte ber ©mpfinbun*
gen für ben ©efihtgfinn. Slehntih geht eg mit
ben übrigen ©innen. ®ag Ohr oerliert feine
©pannung, bag ®inb oerfhmäht ©peife unb $ranf,
bie -jpanb läht einen feftgehattenen ©egenftanb
fallen unb ruht mühig, bie Seibegglieber fallen
überhaupt haltungglog ber £jerrfd)aft ber ©htoere
anheim, toeil bie feugfeln, toelhe niht mehr burh
ben ©influfj ber ffterüeit belebt toerben, erfdjlaffen ;

ja toir fönnen an Ä'inbern, bie toäl)renb beg Xageg
über irgenb ein B3eh zu Wagen hatten, bemerfen,
bap m bie Schmerzgefühle üerminbern, allmälig
ganz fhminben. ®ag ^inb fapt nur noh fdjtoer
unb ungenau ben ©inn ber Bebe eineg anbern.
^ört man benn niht oft oon bem föinbe beg

Btorgeng auf bie $rage beg Baterg: „SBag habe
idj benn eudj geftern Slbenb erzählt?" bie Slnt*
toort : $h mei'h niht mehr genau, toag bu gejagt
haft. ©g laftete eben ein S)rud auf bem gefamm*
ten Borftellunggleben, unb unter feinem ©influh
tourben bie tlaren Borftellungen oerbunfelt, Oer*
wirrten fih unb oerloren ihren naturgemähen
^ufammenhang, big fhliehlih ieuer 3uftanb einer
anfheinenb oötligen Betouptlofigfeit eintrat, ber
ben oollen tiefen ©hlaf bezeichnet. £)ag ©efühl
ber ©hfäfrigfeit gibt fih alfo in einer phpfifdjen
Slbfpannitng unb Biattigteit, in einer Berbitnfe*
lung beg Haren Borftellungglebeng, in einem Bahs
laffert ber intelleftuellen ^hätigteit überhaupt zu
ertennen unb ift getoöhnlih äußerlich mit ©ähnen
unb lehnen üerbunben.

©hläft nun bag fêinb ein, fo fudjt eg eine
geeignete Sage einzunehmen, in toetd)er eine mög*
liçhft üoüftünbige ©rfhlaffung ber SKugfeln ein*
tritt, getoöhnlih bie Bitdenlage, bie namentlih
oon fehr ermiibeten Snbioibuen gewählt zu mer*
ben pflegt, ©elten behält fie bag $inb toährenb
ber^ ganzen ®auer beg ©hlafeg bei, fonbern Oer*
taufept fie unbetonßt mit einer ©eitenlage. ^m
Stehen fdjfäft eg nie ; benn zur ©erabehaltung ber
Büdentoirbelfäule bebarf eg einer zu gropen Bteuge
oon SBugfeln, weihe thätig bleiben müffen.

SSeil beim ©hlafe gleihzeitig bag Betonptfein
ber ©eele ruht, fo tommt eg ber oberflädqlicf)en
Beobachtung oor, alg ob bag Seiblicfqe ebenfallg
unthätig fei. ®ag ift aber ein großer Srrthum.
SSohl paufiren bie Bewegungen berjenigen Btugfeln,
toelcf)e unter bem ©influß beg BMtleng ftepen, nid)t
aber ber §erzfd)lag, ber Blutumlauf, bag Slthmen,
bie Berbauung unb am allertoenigften bie Slneig*
nunggthätigteiten. Obgleid) aber Kreislauf beg

Bluteg nnb Befpiration im ©hlafe fortbauern, fo
finb bod) bie fßulgfhläge unb Slthemzüge im ©an*
Zen ruhiger. 2Bäl)renb beg ©hlafeg ift befonberg,
toie neuere ftnterfuchuugen gezeigt haben, bag ©e*
hjrn in eigenthümliher SBeife afficirt. ©g befinbet
fih in einem üerhältnipmäpig blutlofen ßuftanbe,
inbem bag Blut fid) toeniger fhnell bewegt nnb
an Ouantität oerminbert. ®ie Beftauration ber
^»irnfubftanz gefd)ieht toährenb ber Bul)e burh
Slnbilbung neuer -jpirnmaffe unb burd) Sluffpeihe*
rung oon ©auerftoff. Stile bie fyunftionen ber
©ehintfubftanz finb nun aber burd) bie SBittoir*
fmtg beg Beroenfpftemg bebingt. Berlieren alfo
bie Berüen im allgemeinen an Begfamfeit unb
©nergie toährenb beg ©hlafeg, fo werben auh
jene gunïtionen in entfprehenbem SBape finten
müffen. Sie werben toieberum aud) in bemfelben
Bcaße lebenbiger, in welchem bie Beroen burh ben

©hlaf ihre toährenb beg Bkdjeng gefdjmächte ©r*
regbarfeit unb 3Birtunggfäl)igteit toieber erlangen.
Stile ït)atfad)en beftätigen mithin nur bie Slnfidjt,
baß ber ©hlaf feinen näd)ften ©rttnb in ber freitih
nod) unbefannten Batur beg im ©eßirn fid) fort*
Zentrirenbeit Beroenfpftemg unb in beffen Berßält*
niffe zui* ©eele habe. SBeil bag ©ehirn im ©hlafe
feine 2l)ättgfeit faßt gättzlid) einftellt, ift alfo ©m*
pfinbitng, Betoußtfein, jebe pfptßifhe ^hätigfeit unb
toillfürlidhe Bewegung aufgehoben, toährenb bie

untoiltfürlidj oor fid) gehenben, ber ©rnährung
biettenben, fogenannten oegetatioen ^Srozeffe unge*
ftört fortbauern. Sie Sarmbewegungen unb -alfo

auh fre Berbauung gefhehen regelmäßig; ja bie

Munitionen beg Bcagettg unb ber ©ingetoeibe fheinen
burh bie Buße ber Sinne unb ber intelleftuellen
Shätigfeiten begünftigt zu werben.

Ser Boozeß ber ©mpftnbmtg oollzießt ftd) ebenfo
üollftänbig im ©hlafe toie im toahen 3uftanbe.
SBeittt z< B. bag föirtb im ©hlafe gefißelt toirb,
fo maciit eg bie befannte Bewegung, weihe bag

àipeln heroorruft; eg ziel)t bie .Saut in Malten,
frümmt bie Mupfah^u, reibt bie gefißelte ©teile
mit ber £mnb it. f. to. ©ê tßut alfo alleg, toag
eg im toahen Muftaube auf Slnregurtg ber ©ntpfin*
bung mit Betoußtfein tl)ut ; benuod) hat bag tinb
toährenb beg ©cßlafeg fein Betoußtfein baoon. Sllg
Söäd)ter im ©hlafe bienert bie paffiüen Sinne,
unb burd) fie ift bag fêinb am leid)teften zu meden.

Obenan fteßt bag ©emeingefüßl, unb fo
_

werben

burd) Äälte, Bütteln, ©ted)en aitcl) biejenigen ge*
toedt, bei welchen gelinbere Bîittel frud)tlog finb.

Saß niht nur ber Seib, fonbern auh ber

©eift ber Buße bebarf, ift fhon ertoäßnt, unb
baß ber ©eift in ber Sßat ebenfo toie ber Seib
einen ©djlaf hat, ift aud) ßittreidjenb befannt.
©ein ©hlaf wirb getoößnlid) babitrh herbeige*
füßrl, baß ber erfd)öpfte Seib fd)Wer Oermag, ben

Slnforberungen beg ©eifteg Molge zu leiften. SBenn

oollftäubige ©rfhöpfung eintritt, bann unterliegt
auh ')er ^em allgemeinen Sebenggefeße,
melhe§ eiueu periobifheit B3ed)fel oon SSacßen
unb ©hlaf erßeifht. Ser ©eift ßat aber aitd)
nah feinem eigenen Sebenggefeß ©ruttb uttb Be*
bürfniß, zeitweilig für fid) Z« le£,en' a^° feine

Sßätigfcit oont Seibe unb ber äußern BMt ab,
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Nur uoch eine Frage der Zeit, deren Lösung
hauptsächlich von der wachsenden Erkenntniß des

Publikums abhängt, ist der Uebergang von der
Molken- zur vollen Milchkur, welche allen Lungenkranken

sowohl als säfteverbessernd wie als
hustenreizstillend rückhaltlos zu empfehlen ist. Das
einfachste und natürlichste bleibt, die Milch, rühre
sie nun — was Geschmackssache ist — vom Rinde
oder von der Ziege her, kalt zu genießen, während

beschränkter Sinn auf das „kuhwarm" oder
aus künstliche Erwärmung Gewicht legt. Gewiß
ist doch der äußere Grund, daß der die Milch
unmittelbar im Stalle Entnehmende vor dem
„Getauftwerden" sicher ist, und was das Kochen
betrifft, so ist dies ursprünglich ja nur dazu
bestimmt, die länger stehen sollende Milch vor Sauerwerden

zu schützen, nicht aber, sie gesunder zu machen.
Der Rückkehr zum Genuß der vollen Milch

wurde in der öffentlichen Meinung durch die
sogenannte Kumyßkur (Milchwein) Vorschub
geleistet. Mehr Anklang fand die Nachahmung durch
Gährenlassen der Kuhmilch und ihr kurmäßiger
Genuß daheim oder an sogenannten Kurorten.
Guter Mosel- oder Rheinwein mit Milch
verbunden hebt die Säftemischung und Wärmebildung
und löst namentlich den trockenen Husten.
Selbstständige Bereitungsversuche freilich stellten sich als
äußerst umstündlich und oft fehlschlagend heraus,
letzteres deshalb, weil die stärksten Flaschen springen

oder beim Oeffnen die ganze Ladung plötzlich
entleeren, während neue Füllung volle acht Tage
braucht, um genußfähig zu werden. Da anderseits

käuflicher Kumyß sehr kostspielig, so drängte
sich der Gedanke auf, ob man die ihm vorhin
zugeschriebene Doppelwirkung nicht eben so gut
durch getrennten, gleichzeitigen Genuß der
wirksamen Theile erzielen könne? In der That genießt
man ebenfalls „Kumyß", wenn man erst ein Glas
besten, kühlen Mosels, dann ech Glas Milch und
hierauf, wenills Einem behagt, noch ein Glas Wein
zu sich nimmt. Doch kann man beides auch als
Gemisch trinken, das jedenfalls besser schmeckt, als
jenes hergebrachte „Selterswasser mit Milch", dem
weder eine angenehme noch nützliche Seite
abzugewinnen ist.

Die Traubenkur würde ebenso wie die Milchkur
mit demselben Erfolge daheim, wohin man

sie aus allen guten Lagen am besten beziehen kann,
gebraucht werden, wenn gleichzeitig eine bewegliche

Lebensweise in frischer Luft und —
Enthaltsamkeit von Genußmitteln, besonders Kaffee
und Bier, beobachtet würde.

Uebrigens theilt die Traube die säfteverbessernde,

hustenlösende Wirkung mit jeglicher Obstart

und sollten daher Lungenkranke solche Kur
niemals in eine einzelne „Saison" verlegen, in
der sie oft genug ein Zuviel darin thun, sondern
das O bst wie ihr täglich Brod behandeln lernen.

Was ist der Schlaf?

Es ist eine mehr oder weniger vollständige
Unterbrechung derjenigen Funktionen, welche die
Beziehungen zwischen dem Individuum und allem
Aeußeren unterhalten, ein periodisches Unthätigsein

nicht allein der Körperkräfte, sondern auch der
seelischen Vermögen. Es ist der Zustand, welcher
periodisch wiederkehrt, und in welchem das Gehirn
seine Thätigkeit, wenn nicht vollständig, so doch
wenigstens theilweise einstellt und zwar infolge
seines Thätigseins im wachen Zustande. Der Schlaf
hat also die Aufgabe, das organische Leben von
seiner im Wachen überwiegenden Thätigkeit nach
außen abzurufen und nach innen zu lenken, damit
auf diese Weise das an leiblicher und geistiger Kraft
während der Tagesarbeit Verlorengegangene
ersetzt und das gestörte Gleichgewicht der Kräfte des
Organismus wieder hergestellt wird. Der Schlaf
fft weder ein blos geistiger noch blos leiblicher
Zustand, sondern er geht Leib und Geist zug1eich"an.
Allerdings ist das Bedürfniß des Schlafes zunächst
ein leibliches. Aber es sind, wie es scheint, nicht

nur die sensiblen und motorischen Nerven, welche
des Schlafes bedürfen, auch die Seele hat
dasselbe Bedürfniß. Bei der stetigen Wechselwirkung
zwischen ihr und dem Nervenzentrum, dem Gehirn,
ist jede physische Ermüdung nur die Folge einer
Ermüdung und Abspannung der betreffenden Nerven,
deren Mitwirkung die Seele zu ihrer Thätigkeit
gebraucht hat.

Hat das Kind lange und viel, wenn auch ohne
Anstrengung, mit äußeren Dingen sich beschäftigt,
ist es so zu sagen in der Außenwelt aufgegangen,
so fühlt es das Bedürfniß, sich von ihr abzuwenden
und auf sich selbst zurückzuziehen. Mag es aber
auch des Tages über noch so wenig gearbeitet haben,
so verbraucht es doch ein gewisses Maß von Kraft,
und diese muß durch Aneignung der durch die
Verdauung vorbereiteten Nahrungsstoffe ersetzt werden.
Dies geschieht hauptsächlich während des Schlafes
und geschieht um so sicherer, je ruhiger und sanfter
derselbe ist. Der Schlaf ist also nothwendig und
muß um so länger währen, je jünger das Kind
ist. Deshalb sollten die Kinder in ihren ersten
Lebensjahren niemals vom Schlafe zurückgehalten
werden. Auch später können durch ein langes
fortgesetztes Enthalten des Schlafes Nervenkrankheiten,
Gehirnentzündungen u. dergl. veranlaßt werden,
namentlich bei solchen Kindern, welche in wachem
Zustande durch geistige Arbeiten, durch Gemüthseindrücke

verschiedenster Art sehr in Anspruch
genommen waren.

Andererseits kennt wohl jedermann aus eigener
Erfahrung, welcher Unterschied zu machen ist
zwischen einem normal langen, erquickenden Schlafe und
einem übermäßig ausgedehnten, geistig und körperlich

erschlaffenden und abspannenden Schlafe. All-
zuvieles und zu langes Schlafen erhebt das
vegetative Leben auf Kosten des geistigen, welches durch
allzulange Unthätigkeit in Trägheit des Geistes,
in Stumpfheit der Sinne und in Schläfrigkeit auch
in wachem Zustande verfällt. Es entstehen dumpfe
Kopfschmerzen, Langsamkeit und Schwäche, sogar
der willkürlichen Bewegungen.

Die Dauer des Schlafes variirt nach Alter,
Geschlecht und vor allem nach Gewohnheit. Höchst
interessant ist es, schon das Kind vor dem „zu
Bette gehen" zu der Zeit zu beobachten, wenn die
Schläsrigkeit eintritt, wenn sich also das Bedürfniß
des Schlafes geltend macht.

Beobachten wir ein dem Schlafe verfallenes
Kind genauer, so bemerken wir, daß es Anfangs
wohl noch die Augen offen hält, daß sich aber der
eigentliche Blick verliert, daß das Vermögen schwach
wird. Die Augenlieder fallen allmälig herab, und
mit ihnen schließt sich die Pforte der Empfindungen

für den Gesichtssinn. Aehnlich geht es mit
den übrigen Sinnen. Das Ohr verliert seine

Spannung, das Kind verschmäht Speise und Trank,
die Hand läßt einen festgehaltenen Gegenstand
fallen und ruht müßig, die Leibesglieder fallen
überhaupt haltungslos der Herrschaft der Schwere
anheim, weil die Muskeln, welche nicht mehr durch
den Einfluß der Nerven belebt werden, erschlaffen;
ja wir können an Kindern, die während des Tages
über irgend ein Weh zu klagen hatten, bemerken,
daß sich die Schmerzgefühle vermindern, allmälig
ganz schwinden. Das Kind faßt nur noch schwer
und ungenau den Sinn der Rede eines andern.
Hört man denn nicht oft von dem Kinde des

Morgens auf die Frage des Vaters: „Was habe
ich denn euch gestern Abend erzählt?" die
Antwort : Ich weiß nicht mehr genau, was du gesagt
hast. Es lastete eben ein Druck auf dem gesamm-
ten Vorstellungsleben, und unter seinem Einfluß
wurden die klaren Vorstellungen verdunkelt,
verwirrten sich und verloren ihren naturgemäßen
Zusammenhang, bis schließlich jener Zustand einer
anscheinend völligen Bewußtlosigkeit eintrat, der
den vollen tiefen Schlaf bezeichnet. Das Gefühl
der Schläfrigkeit gibt sich also in einer physischen
Abspannung und Mattigkeit, in einer Verdunkelung

des klaren Vorstellungslebens, in einem Nachlassen

der intellektuellen Thätigkeit überhaupt zu
erkennen und ist gewöhnlich äußerlich mit Gähnen
und Dehnen verbunden.

Schläft nun das Kind ein, so sucht es eine
geeignete Lage einzunehmen, in welcher eine möglichst

vollständige Erschlaffung der Muskeln
eintritt, gewöhnlich die Rückenlage, die namentlich
von sehr ermüdeten Individuen gewählt zu werden

pflegt. Selten behalt sie das Kind während
der ganzen Dauer des Schlafes bei, sondern
vertauscht sie unbewußt mit einer Seitenlage. Im
Stehen schläft es nie; denn zur Geradehaltung der
Rückenwirbelsäule bedarf es einer zu großen Äenge
von Muskeln, welche thätig bleiben müssen.

Weil beim Schlafe gleichzeitig das Bewußtsein
der Seele ruht, so kommt es der oberflächlichen
Beobachtung vor, als ob das Leibliche ebenfalls
unthätig sei. Das ist aber ein großer Irrthum.
Wohl pausiren die Bewegungen derjenigen Muskeln,
welche unter dem Einfluß des Willens stehen, nicht
aber der Herzschlag, der Blutumlauf, das Athmen,
die Verdauung und am allerwenigsten die Aneig-
nungsthütigkeiten. Obgleich aber Kreislauf des

Blutes und Respiration im Schlafe fortdauern, so

sind doch die Pulsschläge und Athemzüge im Ganzen

ruhiger. Während des Schlafes ist besonders,
wie neuere Untersuchungen gezeigt haben, das
Gehirn in eigenthümlicher Weise affieirt. Es befindet
sich in einem verhältnismäßig blutlosen Zustande,
indem das Blut sich weniger schnell bewegt und
an Quantität vermindert. Die Restauration der
Hirnsubstanz geschieht während der Ruhe durch
Unbildung neuer Hirnmasse und durch Aufspeicherung

von Sauerstoff. Alle die Funktionen der
Gehirnsubstanz sind nun aber durch die Mitwirkung

des Nervensystems bedingt. Verlieren also
die Nerven im allgemeinen an Regsamkeit und
Energie während des Schlafes, so werden auch
jene Funktionen in entsprechendem Maße sinken

müssen. Sie werden wiederum auch in demselben
Maße lebendiger, in welchem die Nerven durch den

Schlaf ihre während des Wachens geschwächte
Erregbarkeit und Wirkungsfähigkeit wieder erlangen.
Alle Thatsachen bestätigen mithin nur die Ansicht,
daß der Schlaf seinen nächsten Grund in der freilich
noch unbekannten Natur des im Gehirn sich kon-
zentrirenden Nervensystems und in dessen Verhältnisse

zur Seele habe. Weil das Gehirn im Schlafe
seine Thätigkeit fast gänzlich einstellt, ist also
Empfindung, Bewußtsein, jede psychische Thätigkeit und
willkürliche Bewegung aufgehoben, während die

unwillkürlich vor sich gehenden, der Ernährung
dienenden, sogenannten vegetativen Prozesse ungestört

fortdauern. Die Darmbewegungen und -also

auch die Verdauung geschehen regelmäßig; ja die

Funktionen des Magens und der Eingeweide scheinen
durch die Ruhe der Sinne und der intellektuellen
Thätigkeiten begünstigt zu werden.

Der Prozeß der Empfindung vollzieht sich ebenso

vollständig im Schlafe wie im wachen Zustande.
Wenn z. B. das Kind im Schlafe gekitzelt wird,
so macht es die bekannte Bewegung, welche das

Kitzeln hervorruft,' es zieht die Haut in Falten,
krümmt die Fußsohlen, reibt die gekitzelte Stelle
mit der Hand u. s. w. Es thut also alles, was
es im wachen Zustande auf Anregung der Empfindung

mit Bewußtsein thut; dennoch hat das Kind
während des Schlafes kein Bewußtsein davon. Als
Wächter im Schlafe dienen die passiven Sinne,
und durch sie ist das Kind am leichtesten zu wecken.

Obenan steht das Gemeingefühl, und so werden

durch Kälte, Rütteln, Stechen auch diejenigen
geweckt, bei welchen gelindere Mittel fruchttos sind.

Daß nicht nur der Leib, sondern auch der

Geist der Ruhe bedarf, ist schon erwähnt, und
daß der Geist in der That ebenso wie der Leib
einen Schlaf hat, ist auch hinreichend bekannt.
Sein Schlaf wird gewöhnlich dadurch herbeigeführt,

daß der erschöpfte Leib schwer vermag, den

Anforderungen des Geistes Folge zu leisten. Wenn
vollständige Erschöpfung eintritt, dann unterliegt
auch der Geist dem allgemeinen Lebensgesetze,
welches einen periodischen Wechsel von Wachen
und Schlaf erheischt. Der Geist hat aber auch
nach seinem eigenen Lebensgesetz Grund und
Bedürfniß, zeitweilig für sich zu leben, also seine

Thätigkeit vom Leibe und der äußern Welt ab,
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auf fid^ fetbft gu rieten. ®od) ift er hiebet nicht

ait bie natürlichen loSmifdjen ^Serioben gebunöen.
Sind) wenn bet Seib Wach ift, tann ber (Seift in
tieffter Betrachtung fid) in ficf) felbft öerfenlen, nnb

wenn ber (Seift ben fdjlafenben Setb fid) fetbft
iibertaffen bot, fo lebt er rein ficf) fetbft, unb eS

ift gu tiermutben, baf) er in tiefftem ©djfofe fein
reinfteS unb feinfteS ©elbftleben führt. f6a biefeS
aber nicht im Bufammenbange mit feinem rein
inbiöibuetten Seben ftefjt, fo erinnert er ficf) beffen

nicfjt mef)r, wenn er beim Ermadjen beS SetbeS

mieber an bie äufjere 2Sirffid)feit tritt. Had) ben

(Sefe|eit ber Söiebererinnerung wirb er nad) bem

Erwad)en nur beffen inné, was er fdjtafenb ge-
bad)t, empfuiiben unb gewollt fjat, waS in inbt-
otbueller S3e§ie^ung gu bem äußern Wirfitcben
Seben fte^t. (Stplufe folgt.)

pas ixiitytn kr gortaMn,

9Han fagt gewöhnlich : bie Braudjbarfeit einer

Köd)in erprobt man am Kod)en ber Eier. Hton
fann mit bemfefben Hed)te behaupten, bafj baS

Kod)en ber Kartoffeln ein guter fßrüfftein fei.
Sticht jebe Köd)in fann Kartoffeln unb namentlich
itic£)t fold)e in ber ©d)ate fod)en. Einen prafti-
fepen Borjdjlag, Kartoffeln beim Kod)en gu üer-
beffern, macht bie „gunbgrube". Had) bemfelben
fdjneibet man öon jeher Kartoffel einen ©treifen
©djale^ ber Sänge nad) ringsum ab, mäfept fie
fe^r rein, fod)t fie banad) mit ^iemlicf» oiel SBaffer
geborig weid), giefjt bann baS SBaffer rein ab,
fteltt ben £opf noep eine DHinufe lang opne ©edel
auf baS geuer unb fd)wingt benfelben ingwifd)en
etlicpe SOtale, fo baf) alle Kartoffeln einmal auf
ben Boben beS XopfeS gu liegen fontmen. ©urd)
bie Einwirfung biefer trodenen §ipe wirb alle
überftüffige geud)tigfeit gewaltfam aufgetrieben
unb bie Kartoffeln werben troden unb fe|r mebl-
reich erfd)einen.

Iltitif Mitibnlnngrn.

©af Preisgericht für bie Konfttrreng betreffenb
Borfhläge gitr Einführung neuer ober gur
Berbefferung beftebenber gnbuftrien in
ber ©d)meig batte 88 Arbeiten gu prüfen.

Befanntlid) ^at §err E. ©djinbler-Efcber in
Bürid) gur Ertheilung oon greifen an bie beften
Söfungen biefer Aufgabe feinergeit 3500 gr. ge=
fpenbet, welchem betrage er weitere 400 gr. bei-
gefügt bat. Ein erfter Preis fonnte nicht ausgefeilt
Werben, ©er gweite preis mit 1000 gr. ift einer
oon §rn. Eb. Boos, Borftetjer ber Kunft- unb
grauenarbettsfcf)ule in HieSbad), eingereichten Arbeit

guerfannt werben, ©iefelbe erftredt (ich über
fepr üerfdjiebene Gebiete unb erfdjeint bafjer mehr
allgemein anregenb als unmittelbar unb in be-
fttmmter Richtung praftifd) oerwenbbar. ©agegen
X? JÏ?* $je ^are ^öeurtheilung ber fd)weigerifd)en
Berhaltmffe unb bie Beleuchtung ber fpegießen
Beotngungen jebeS einteilten (SebieteS, bie SBer-
tbung ber Bor- unb Hachfeile unb ber Stach-
weis ber Berechtigung ber meiften ber gegebenen
Anregungen oolle Berechtigung.

Sin britten greifen tu 500 gr. würben, in
Slnbetrad)t ber Stichtoertbeilung beS erften PreifeS
u«b ba mehrere Arbeiten oorlagen, bie nabe^u
gleichen Slnfpruch ctuf biefe Sluftei^nung hatten,
orei bertheilt. 3wei berfelben, bon §rn. SI. ©<f)eEem=

mJ?ür9l.en (©burgau) unb ^rn. Emanuel

•
*n ^er^au' eingereicht, bebanbein in

emlajdtcber, fich erganjenber SBeife bie f^örberung
ber Söotteninbuftrie unb hatten, wären fie ber-
eint bon etnem Berfaffer eingereicht worben, einen
höheren J3reif erhalten inüffen, auch wenn ber
größere Kapitalbebarf, bie ©chwierigfeit ber praf-
tifchen Berwenbnng unb ber mögtiepft unmittel«»
baren ©urdpbrung im ©inne einer eigentlichen
§au§inbuftrie, weldje 3bee ber PreiSauffd)reibung

tu (Srunbe lag, einen erften preis nicht gerechtfertigt

hätten, ©ie britte biefer Slrbeiten, biejenige
bef ^rit. ^riebrich $ifdbbaöb, ®^reftor ber Qtify
nungSfc£)ule in ©t. (Sailen, löst twar weniger bie
Aufgabe, unmittelbar auf neue Slrbeitfgebiete gu
oerweifen, bagegen gibt fie in einläpcber SBeife
bie SJÎittel unb SSege an, bie Seiftungen ber
bereits betriebenen i^robuttionftweige im SSertbe gu
erhöben unb bamit berfenigen unferer Snbuftrie
gerecht gu werben, weldje gegenüber ber burd) bie

Bolloerbältniffe ber anberen ©taaten ohnehin er-
fdfwerten Bermebrung unferer fßrobultion, eher
auf eine wertbüollere, technifch richtige unb fünft-
lerifdh öoHenbetere Seiftung hinweist.

Biele ber übrigen Slrbeiten waren febr fleißig
burchgeführt unb enthalten fo Wertbbolle Sln-

regungen unb SluSfübrungen, baü eS bem Preisgericht

wünfdjbar erfebien, eine Sln^abl berfelben
gu erwerben unb fie in fruchtbringenber SSeife

gum allgemeinen SBoljle üerwertben gu fönnen.
Sn biefem ©inne empfahl eS acht Weitere fßrä-
mien, je 300 bis 100 fÇr. gu ertbeilen, in ber

BorauSfepung, bap bie Berfaffer ber fo prämirten
Slrbeitenfobannbem^entralfomitebaSBerfügnngS-
recdjt über biefelben einräumen würben, weiter
Erwartung bie Slutoren bereitwillig entfprodjen
haben.

*

Kinberfterblicbleit. Sluf hu^bert ©obeS-

fäHe in ber ©chweig fommen nach oorgenomme-
ner ©tatiftif 25 Broâ* Einher unter einem ^abte.
(Senf geigt baS günftigfte Berbältnifj, nämlich nur
12 3bn<h 80, Slppengell 33. SKaS baS

(Sefdjlecbt betrifft, fo werben gwar mepr Knaben
als Stäbchen geboren, aber bie ©terblidjfeit ift
bei ben Knaben eine größere, fo baff fdjliejjtid)
baS weibliche Eefcplecht baS männliche an 3ab^
übertrifft.

** *
Sm ^alblanton Ob mal ben wirb in fämmt-

ticfjen (Semeinben (mit SluSnabme bon Sungern)
an arme ©d)ullinber SJtittagSfuppe üerabreid)t.
Slud) mit Kleibern (©toff für bie StrbeitSfdjule,
©chupe, ©trümpfe 2c.) wirb geholfen.

*
* *

©ie fßrüfung in ber Stnftalt für fdjwadb-
finnige Knaben auf ©djlofj Hegensberg foil
überrafchenbe Hefultate ergeben unb gegeigt
haben, bafj folcpe Knaben im ©predjen, Sefen, ©chrei-
ben unb auch turnen noch bilbungSfäl)ig finb.

*
* *

©ie fjanbarbeitSfd)ulen für Knaben in
Bafel erfreuen fich eineê 9u(en BefucheS. Sluch
bie mit ben SahreSprüfuitgen oerbunbenen ©<hau-
fteßungen ber §anbarbeiten ber SJidbdjenfchule
boten (laut einer Korrefponbeng beS rfPhitantrop)")
ein prächtiges Bilb oerftänbigen Unterrichts unb
fleißiger, gef^idter Slrbeit.

*
5k

Bum grauenftimmrecht. Sn ©todholm
brachte ein HeidjStagSabgeorbneter ben Slntrag
ein: baff baS SB abirecht unb bie SBäblbar-
feit gu ben Kammern auch auf grauen auSge-
bebnt werbe, welche bie für äftänner gesellten

SBablbebingungen erfüllen. Estratennoch
oerfepiebene anbere Hebner bafür ein. ©er
Slntrag würbe gwar noch m be^eu Kammern
abgelehnt, aber in ber gweiten nur mit 53 gegen 44
©timmen. Sftan fiept barauS, wie bie SluSficpten
auf enblicpen Erfolg fiep überall fteigern. Slud)
in f^innlanb ftept biefe forage neuerbingS auf
ber ©ageSorbnung. Sa, eS ift in Englanb bie
SBabrfcheinlichfeit für ben fofortigen ©ieg ber
grauenftimmreeptspartei fepr grop. (îîcue 25a{;ncn.)

*
* *

©ie Uniöerfität Djforb pat mit 464 gegen
321 ©timmen bie Bulaffung ber grauen gu ben

Prüfungen in SHatpematif, moberner (Sefcpicpte
nnb Haturwiffenfcpaften befcploffen.

litt Porgctt auf km |ofkrg ki Pgl.

©ie Königin be§ 5tage§ nalfet,
©ie entftiept, e§ hämmert ïd)ort;
2Son lichtem ijlurpurgtanj umflogen,
®rJ)ef>t fie fid) auf golb'nem ©ïjron!
Unb l)immlif^ lâ<ï)elnb fdidt fie nieber
Unb brüdt ben erften ©trafjlenfufj
3luf SBerg unb SBalb — unb ^ubellieber
©rmiebern iljren iötorgengru§

(Srtnac^t finb au§ bem fü|en ©dfilafe
©ie bunten ÜBlümlein auf ber ?iu,
Unb in bem Saub ber 33äume flimmert
aOßie Sßerlenfdjmelj ber iDîorgentfjau ;

©tilt ift e§ in bem Weiten Stempel
Unb ïlnbacfjt atfjmet bie Dîatur;
(Sntjüdt fd^aut öon ber S8e£oebère

§inau§ man in bie weite §lur.

©in panorama otine ©leiten
Siegt pier öor un§, ein perrliip 3Bilb;
iffiie c§ in aKen ffarben pranget,
©a§ waprpaft üppige ©efilb!
S3i§ weitpin in bie 9ia<pbarlanbe
©ragt un§ ber wonnetrunfne 93lid,
©a§ §erj genie|t in reiner fgreube
©ie ©(pönpeit, bie ba§ îlug' entjüdt.

©a liegt am fgufj be§ 3tebenpügel§
©a§ reijenb ftpöne ©täbtipen SBpl;
©in woplbefannte§, ûielbeliebteê
Unb gern geWäplte§ Üteife^iel!
Umraptnt öon blütpenreiepen SSäumen

Unb fetten SBiefen, frifcp unb grün,
giept wie ein liepter ©ilberftreifen
©ie ©pur fiep burcp bie ©b'ne pin.

Unb mafefiätifcp öor un§ lieget
©ie üllpfteinfette podj unb pepr,
5Iuf ipren ©(puttern fepeint ju rupen
©a§ wolfenlofe Sletpermeer.
Söie eine peil'ge, ew'ge iötauer,
©rbaut öon ©otte§ Mmacpt §anb,
3iert biep bie mäcpt'ge sÄIpen!ette,
©u reijenb fcpôneë ©(pweijerlanb.

©§ wedpfelt fettfam Sicpt unb ©cpatten:
58alb bunlte, walbbebedte §öp',
33atb ©orf unb SBeiter, grüne fUtatten,
Söalb 33lütpenjd)mud unb ©i§ unb Stpnee.
Unb au§ ben ^irepen nap unb ferne
©rreiipt ba§ Dpr ber ©lodenllang ;

©ajwifcpen ba§ ©eläut ber beerben
©er SSöglein froper Sobgefaug.

©ie geil enteilt, bie ©tunben fliepen,
Unb peimwärtS wenbet man ben SUid —
©odp wa§ man pier gefüplt, empfunben
iBewaprt ba§ öerj al§ ftiüeS ©lüd!
Unb neu geftärft an Seib unb ©eete

Steigt man pinab in'§ SEQiefenipal —
©u ftpöner, rebumranftcr §ügel:

©efegnet fei'ft ©u taufenbmal!
(©life gafebiubec

§precÇfaar.

fgrage 158: 9Bie fann man weifee Rieden auf potirten
ober tadirten iDtöbefn entfernen unb wer gibt ein bewäprte§
fRejept ju einer guten, leiept anjuwenbenben fDlöbelpolitur?

grage 159: 3®o finbet eine einfaepe §au§frau, ber ©r-
polung bebürftig, ©elegenpeit, bie§ für einige 2Botpen ju
bewerfft elligen, opne aüju grofee Soften bamit üerbunben ju
fepen. 3—31/® Çr. ifîenfion barf ntept überfipritten werben,
bodp foE bie ütaprung au§rei(penb unb gut fein, ©ine be-

fonberê bejaplte Eftilcpfur würbe gerne bamit öerbunben.

tßorgejogen wirb ba§ 3lppenjeßerlanb ober eine äpnlicpe ge=

funbe 5llpengegenb.

grage 160: Sft e§ einer tüdjtigen §au§frau anjuratpen,
ba§ für ben §au§palt benötpigte ®rob felbft ju baden; fäprt
fie babei billiger?

$,nttu0rUn.
luf gragel56: Sm ftpweijeriftpen 9îe<pt§gefcpâftêfreunb,

perauêgegeben öon gürfpre^ ©. SBolf in Süridp, finben fitp
bie notpwenbigen 5lufflärungen ni(pt nur über bte ©efet3e
be§ £anton§ ©purgau, fonbern au<p ber übrigen ß'antone.

5luf Srage 157: ©ie §auêpattungêf(pule ber ©amen
©. unb 531. ©cplatter in 58ifepof§3eH, foWie bie §au§pattung§-
ftpule jum pl. $reu3 in ©pam pflegen ben ©artenbau als
erläuternbe§ unb erganjenbeê gadp ber ßoipfunbe. 5lu<p wirb
grau auline 2Bpber=3neicpen, bie Seiterin biëperiger ^otp-
furfe, eine §au§paltung§f(pule erritpten, Wo ber ©arten-
refp. ©emüfebau in befonberer äöeife gepflegt wirb. — ©ine
weitere Ülbreffeift: ©cpweftern güblin, ißenfionatin Surgborf.
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auf sich selbst zu richten. Doch ist er hiebei nicht

an die natürlichen kosmischen Perioden gebunden.

Auch wenn der Leib wach ist, kann der Geist in
tiefster Betrachtung sich in sich selbst versenken, und

wenn der Geist den schlafenden Leib sich selbst
überlassen hat, so lebt er rein sich selbst, und es

ist zu vermuthen, daß er in tiefstem Schlafe sein

reinstes und feinstes Selbstleben führt. Da dieses
aber nicht im Zusammenhange mit seinem rein
individuellen Leben steht, so erinnert er sich dessen

nicht mehr, wenn er beim Erwachen des Leibes
wieder an die äußere Wirklichkeit tritt. Nach den

Gesetzen der Wiedererinnerung wird er nach dem

Erwachen nur dessen inne, was er schlafend
gedacht, empfunden und gewollt hat, was in
individueller Beziehung zu dem äußern wirklichen
Leben steht. (Schluß folgt.)

Das Kochen der Kartoffeln.

Man sagt gewöhnlich: die Brauchbarkeit einer

Köchin erprobt man am Kochen der Eier. Man
kann mit demselben Rechte behaupten, daß das

Kochen der Kartoffeln ein guter Prüfstein sei.

Nicht jede Köchin kann Kartoffeln und namentlich
nicht solche in der Schale kochen. Einen praktischen

Vorschlag, Kartoffeln beim Kochen zu
verbessern, macht die „Fundgrube". Nach demselben
schneidet man von jeder Kartoffel einen Streifen
Schale der Länge nach ringsum ab, wäscht sie
sehr rein, kocht sie danach mit ziemlich viel Wasser
gehörig weich, gießt dann das Wasser rein ab,
stellt den Topf noch eine Minute lang ohne Deckel

auf das Feuer und schwingt denselben inzwischen
etliche Male, so daß alle Kartoffeln einmal auf
den Boden des Topfes zu liegen kommen. Durch
die Einwirkung dieser trockenen Hitze wird alle
überflüssige Feuchtigkeit gewaltsam ausgetrieben
und die Kartoffeln werden trocken und sehr mehlreich

erscheinen.

Kleine Mittheilungen.

Das Preisgericht für die Konkurrenz betreffend
Vorschläge zur Einführung neuer oder zur
Verbesserung bestehender Industrien in
der Schweiz hatte 88 Arbeiten zu prüfen.

Bekanntlich hat Herr C. Schindler-Escher in
Zürich zur Ertheilung von Preisen an die besten
Lösungen dieser Aufgabe seinerzeit 3500 Fr.
gespendet, welchem Betrage er weitere 400 Fr.
beigefügt hat. Ein erster Preis konnte nicht ausgetheilt
werden. Der zweite Preis mit 1000 Fr. ist einer
von Hrn. Ed. Boos, Vorsteher der Kunst- und
Frauenarbeitsschule in Riesbach, eingereichten Arbeit

zuerkannt worden. Dieselbe erstreckt sich über
sehr verschiedene Gebiete und erscheint daher mehr
allgemein anregend als unmittelbar und in
bestimmter Richtung praktisch verwendbar. Dagegen

lent die klare Beurtheilung der schweizerischen
Verhältnisse und die Beleuchtung der speziellen
Bedingungen jedes einzelnen Gebietes, die Wer-
thung der Vor- und Nachtheile und der Nachweis

der Berechtigung der meisten der gegebenen
Anregungen volle Berechtigung.

An dritten Preisen zu 500 Fr. wurden, in
Anbetracht der Nichtvertheilung des ersten Preises
und da mehrere Arbeiten vorlagen, die nahezu
gleichen Anspruch auf diese Auszeichnung hatten,
drei vertheilt. Zwei derselben, von Hrn. A. Schellen-

^ Bürgten (Thurgau) und Hrn. Emanuel
^ANägeli in Herisan, eingereicht, behandeln in

einläßlicher, sich ergänzender Weise die Förderung
der Wollenlndustrie und hätten, wären sie vereint

von einem Verfasser eingereicht worden, einen
höheren Preis erhalten müssen, auch wenn der
größere Kapitalbedarf, die Schwierigkeit der
praktischen Verwendung und der möglichst unmittelbaren

Durchführung im Sinne einer eigentlichen
Hausindustrie, welche Idee der Preisausschreibung

zu Grunde lag, einen ersten Preis nicht gerechtfertigt

hätten. Die dritte dieser Arbeiten, diejenige
des Hrn. Friedrich Fischbach, Direktor der
Zeichnungsschule in St. Gallen, löst Zwar weniger die
Aufgabe, unmittelbar auf neue Arbeitsgebiete zu
verweisen, dagegen gibt sie in einläßlicher Weise
die Mittel und Wege an, die Leistungen der
bereits betriebenen Produktionszweige im Werthe zu
erhöhen und damit derjenigen unserer Industrie
gerecht zu werden, welche gegenüber der durch die

Zollverhältnisse der anderen Staaten ohnehin
erschwerten Vermehrung unserer Produktion, eher
auf eine werthvollere, technisch richtige und
künstlerisch vollendetere Leistung hinweist.

Viele der übrigen Arbeiten waren sehr steißig
durchgeführt und enthalten so werthvolle
Anregungen und Ausführungen, daß es dem Preisgericht

wünschbar erschien, eine Anzahl derselben

zu erwerben und sie in fruchtbringender Weise

zum allgemeinen Wohle verwerthen zu können.

In diesem Sinne empfahl es acht weitere
Prämien, je 300 bis 100 Fr. zu ertheilen, in der

Voraussetzung, daß die Verfasser der so prämirten
Arbeiten sodanndem Zentralkomitees Verfügungsrecht

über dieselben einräumen würden, welcher
Erwartung die Autoren bereitwillig entsprochen
haben.

-i-

Kindersterblichkeit. Auf hundert Todesfälle

in der Schweiz kommen nach vorgenommener

Statistik 25 Proz. Kinder unter einem Jahre.
Genf zeigt das günstigste Verhältniß, nämlich nur
12 Proz., Zürich 30, Appenzell 33. Was das
Geschlecht betrifft, so werden zwar mehr Knaben
als Mädchen geboren, aber die Sterblichkeit ist
bei den Knaben eine größere, so daß schließlich
das weibliche Geschlecht das männliche an Zahl
übertrifft.

»
-i- -i-

Jm Halbkanton Obwalden wird in sämmtlichen

Gemeinden (mit Ausnahme von Lungern)
an arme Schulkinder Mittagssuppe verabreicht.
Auch mit Kleidern (Stoff für die Arbeitsschule,
Schuhe, Strümpfe rc.) wird geholfen.

-i-

» 5

Die Prüfung in der Anstalt für schwachsinnige

Knaben auf Schloß Regensberg soll
überraschende Resultate ergeben und gezeigt
haben, daß solche Knaben im Sprechen, Lesen, Schreiben

und auch im Turnen noch bildungsfähig sind.

Die Handarbeitsschulen für Knaben in
Basel erfreuen sich eines guten Besuches. Auch
die mit den Jahresprüfungen verbundenen
Schaustellungen der Handarbeiten der Mädchenschule
boten (laut einer Korrespondenz des „Philantrop")
ein prächtiges Bild verständigen Unterrichts und
fleißiger, geschickter Arbeit.

-i-

Zum Frauenstimmrecht. In Stockholm
brachte ein Reichstagsabgeordneter den Antrag
ein: daß das Wahlrecht und die Wählbarkeit

zu den Kammern auch auf Frauen ausgedehnt

werde, welche die für Männer gestellten

Wahlbedingungen erfüllen. Estratennoch
verschiedene andere Redner dafür ein. Der
Antrag wurde zwar noch in beiden Kammern
abgelehnt, aber in der zweiten nur mit 53 gegen 44
Stimmen. Man sieht daraus, wie die Aussichten
auf endlichen Erfolg sich überall steigern. Auch
in Finnland steht diese Frage neuerdings auf
der Tagesordnung. Ja, es ist in England die
Wahrscheinlichkeit für den sofortigen Sieg der
Frauenstimmrechtspartei sehr groß. (Neue Bahnen.)

-i-

Die Universität Oxford hat mit 464 gegen
321 Stimmen die Zulassung der Frauen zu den

Prüfungen in Mathematik, moderner Geschichte
und Naturwissenschaften beschlossen.

Ein Morgen anf dem Dosterg bei Wyl.

Die Königin des Tages nahet,
Die Nacht entflieht, es dämmert schon;
Von lichtem Purpurglanz umflossen,
Erhebt sie sich auf gold'nem Thron!
Und himmlisch lächelnd blickt sie nieder
Und drückt den ersten Strahlenkuß
Auf Berg und Wald — und Jubellieder
Erwiedern ihren Morgengruß!

Erwacht sind aus dem süßen Schlafe
Die bunten Blümlein auf der Au,
Und in dem Laub der Bäume schimmert
Wie Perlenschmelz der Morgenthau;
Still ist es in dem weiten Tempel
Und Andacht athmet die Natur;
Entzückt schaut von der Belvedere

Hinaus man in die weite Flur.

Ein Panorama ohne Gleichen
Liegt hier vor uns, ein herrlich Bild;
Wie es in allen Farben pranget,
Das wahrhaft üppige Gefild!
Bis weithin in die Nachbarlande
Trägt uns der wonnetrunk'ne Blick,
Das Herz genießt in reiner Freude
Die Schönheit, die das Aug' entzückt.

Da liegt am Fuß des Rebenhügels
Das reizend schöne Städtchen Wyl;
Ein wohlbekanntes, vielbeliebtes
Und gern gewähltes Reiseziel!
Umrahmt von blüthenreichen Bäumen
Und setten Wiesen, frisch und grün,
Zieht wie ein lichter Silberstreifen
Die Thur sich durch die Eb'ne hin.

Und majestätisch vor uns lieget
Die Alpsteinkette hoch und hehr,
Auf ihren Schultern scheint zu ruhen
Das wolkenlose Aethermeer.
Wie eine heil'ge, ew'ge Mauer,
Erbaut von Gottes Allmacht Hand,
Ziert dich die mächt'ge Alpenkette,
Du reizend schönes Schweizerland.

Es wechselt seltsam Licht und Schatten:
Bald dunkle, waldbedeckte Höh',
Bald Dorf und Weiler, grüne Matten,
Bald Blüthenschmuck und Eis und Schnee.
Und aus den Kirchen nah und ferne
Erreicht das Ohr der Glockenklang;
Dazwischen das Geläut der Heerden
Der Vöglein froher Lobgesaug.

Die Zeit enteilt, die Stunden fliehen,
Und heimwärts wendet man den Blick —
Doch was man hier gefühlt, empfunden
Bewahrt das Herz als stilles Glück!
Und neu gestärkt an Leib und Seele

Steigt man hinab in's Wiesenthal —
Du schöner, rebumrankter Hüget:

Gesegnet sei'st Du tausendmal!
(Elise Faßbinder)

SprechfcrclL.

Fragen.
Frage 158: Wie kann man weiße Flecken aus polirten

oder lackirten Möbeln entfernen und wer gibt ein bewährtes
Rezept zu einer guten, leicht anzuwendenden Möbelpolitur?

Frage 159: Wo findet eine einfache Hausfrau, der

Erholung bedürftig, Gelegenheit, dies für einige Wochen zu
bewerkstelligen, ohne allzu große Kosten damit verbunden zu
sehen. 3—3ßs Fr. Pension darf nicht überschritten werden,
doch soll die Nahrung ausreichend und gut fein. Eine
besonders bezahlte Milchkur würde gerne damit verbunden.

Vorgezogen wird das Appenzellerland oder eine ähnliche
gesunde Alpengegend.

Frage 160: Ist es einer tüchtigen Hausfrau anzurathen,
das für den Haushalt benöthigte Brod selbst zu backen; fährt
sie dabei billiger?

Antworten.
Auf Frage 156: Im schweizerischen Rechtsgeschäftsfreund,

herausgegeben von Fürsprech G. Wolf in Zürich, finden sich
die nothwendigen Aufklärungen nicht nur über die Gesetze
des Kantons Thurgau, sondern auch der übrigen Kantone.

Auf Frage 157: Die Haushaltungsschule der Damen
E. und M. Schlatter in Bischofszell, sowie die Haushaltungsschule

zum hl. Kreuz in Cham pflegen den Gartenbau als
erläuterndes und ergänzendes Fach der Kochkunde. Auch wird
Frau Pauline Wyder-Jneichen, die Leiterin bisheriger
Kochkurse, eine Haushaltungsschule errichten, wo der Garten-
resp. Gemüsebau in besonderer Weise gepflegt wird. — Eine
weitere Adresse ist: Schwestern Züblin, Pensionat in Burgdors.
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2036] Ein anständiges Mädchen,
welches das Weissnähen versteht, sowie
einige Kenntnisse in der französischen
Sprache besitzt, sucht Stelle als
Zimmermädchen oder als Stütze der Hansfrau.

Es wird mehr auf gute Behandlung

als auf grossen Lohn gesehen.
Offerten unter Chiffre H 759 Z poste

restante St. Hallen.
Im Hause eines Arztes
der französischen Schweiz
würden ein oder zwei

Mädchen aus gutem Hause zur vollständigen

Erziehung aufgenommen. Offerten
sub H 2585 Q, an Haasenstein So Vogler
in Basel. [2029

2030] Eine stille, brave Tochter, die
sich ohne grosse Auslagen im Hauswesen
ausbilden oder sonst ein Asyl suchen
möchte, findet Aufnahme bei einer
alleinstehenden Frau. Offerten unter H 2584 Q>

an Haasenstein So Vogler in Basel.

Offene Stelle.
2034] Ein bescheidenes, tüchtiges Mädchen,

von zuverlässigem Charakter, das

gut deutsch spricht und im Nähen
(Kleidermachen) und Glätten bewandert ist,
findet auf Anfang Juli Stelle zu älteren
Kindern in einem guten Privathause in
Genf. Auskunft ertheilen Haasenstein So

Vogler in St. Gallen. (H 624 G)

2033] Gesucht
in ein Manufacturwaaren-, Mercerie- und
Damenconfections-Geschäft in der
Ostschweiz eine tüchtige, gewandte
Verkäuferin. Dieselbe soll aus achtbarer
Familie und im Besitze guter Zeugnisse
über Leistungsfähigkeit, Moralität und
Charakter sein. Eintritt auf 1. August.

Offerten mit Photographie und
Abschrift der Zeugnisse sub Chiffre H 620 G

an Haasenstein So Vogler in St. Gallen.

Gesucht zu sofortigem Eintritt
in ein Privathaus in Luzern ein junges,
kräftiges Mädchen, welches alle
Hausarbeiten gründlich versteht, sowie auch
der feinern Küche selbstständig vorstehen
kann. Freundliche Behandlung und guter
Lohn werden zugesichert. Ohne gute
Empfehlungen unnütz, sich zu melden.

Offerten unter Chiffre H 2430 G befördern

Haasenstein So Vogler, Basel. [2002

Eine achtbare Tochter, beider Sprachen
mächtig, im Serviren bewandert, auch
einige Kenntnisse in der Schneider-Arbeit
besitzend, wünscht Jahresstelle als
Saalkellnerin oder Lingère in einem Frem-
den-Hôtel. Würde auch Stelle als
Kammerfrau bei einer netten Familie
annehmen.

Offerten unter Chiffre Hc 2389 Q befördern

Haasenstein & Vogler in Basel. [1999

Eine junge Tochter sucht einen Platz
bei einer guten Familie in der französischen

(katholischen) Schweiz. Dieselbe
würde Aushülfe leisten in der Haushaltung,

aber nicht Kinder besorgen. Würde
auch Gelegenheit gewünscht um Unterricht

in der französischen Sprache. Es

wird mehr auf gute Behandlung, als auf
Lohn gesehen. — Adresse ertheilt die
Expedition dieses Blattes. [1988

Offene Stelle.
1996] In einem best renommirten Gasthofe

der deutschen Schweiz könnte ein

intelligentes Mädchen neben einer
tüchtigen Köchin das Kochen gründlich
erlernen.

Offerten unter Chiffre H 604 G befördern
Haasenstein & Vogler in St. Gallen.

Koch-Lehrtochter.
In einem Kurhôtel des Kantons Aargau

fände eine intelligente Tochter unter mäs-
sigen Bedingungen Gelegenheit, die feinere
Küche zu erlernen, sowie das Serviren, wenn
erwünscht. — Offerten sub H 2472 G befördern

Haasenstein So Vogler, Basel. [2004
Eine Dame in einer Stadt des Kantons

Waadt nähme ein junges Mädchen in
Pension, welches die guten Schulen
daselbst besuchen könnte. Mütterliche
Fürsorge und mässiger Preis. [2003

Offerten unter H 1152 L an die
Annoncenexpedition Haasenstein So Vogler in
Lausanne.

(Schweiz) Wildhani. St. G-allen.

Œ^llamo.atlsclo.er Œ^-CLrort.
3680' ü. M., am Fuss des Säntis.

Gasthof zum Hirschen.
2014] Angenehmer Sommeraufenthalt mit reiner Alpenluft, für Touristen,
Gesellschaften geeignete Ruhestation. 4 Stunden vom Säntis. Post und Telegraph.
Badeinrichtungen mit Douchen im Hause. Eigene Fuhrwerke nach den
Bahnstationen Haag, Bachs, Ebnat. Zuverlässige Bergführer.

Billigste Pensionspreise. — Im Juni Preisermässigung.
Prompte Bedienung zusichernd, empfiehlt sich bestens

Walt.

Station Solothurn

(l1^ Std.) Kybur Station Utzenstorf

(7* Std.)

(Bucheggberg)
Eröffnet den SS. 3VHai 1884.t 2010] Starke eisenhaltige Mineralquelle. — Sool- und Meersalzbäder.

~
— Milch- und Molkenkuren. — In direkter Nähe Tannen- und Buchenwald.

— Billige Pensionspreise. — Freundliche Bedienung. — Es
empfiehlt sieh bestens _ _ _ _
(H2400Q) Julius Dubler-Gygax.

«ktonfeevg.
Zwischen Winterthur und Schaffhausen, nächst Station Henggart.

Luft-, Milch- und Molken-Kurort.
Pensionspreis von Fr. 4. —, Zimmer inbegriffen. — Prospecte gratis.

1938] (M1384Z) Philipp Schlueh-Otto, Besitzer.

I Soolbad Rheinfelden.
Milchkur. Hotel Engel.

Neueste und comfortabelste Einrichtungen. Anerkannt hilligste
Pensionspreise. Prospekte gi'atis. (H 775 Q)

1901] H. Oertli-Bürgi, Besitzer.

Bad Rudswyl
(eine halbe Stunde von der Emmenthalbahn-Station Kirchberg)
in romantischer, geschützter Lage, mit Aussicht auf den Jura und die Alpen,
in unmittelbarer Nähe von Tannen- und Buchenwäldern, besonders empfehlens-
werth für Reconvalescenten, Erholungsbedürftige, Blutarme und schwächliche
Personen. [2011

Pension einfach und gut. Angenehme Zimmer. Preis für beides täglich
Fr. 3 bis 4, Familien noch billiger.

Es empfiehlt sich bestens U. Stettier, Badwirth.

Appenzell I.-Rh. Jakobsbad Appenzell I.-Rh.

Bad- und Molkenkur-Anstalt
Eröffnet am L .Jnni.

Postverbindung mit jedem Zug der J/s Stunde entfernten Eisenbahnstation

Urnäsch, Linie Winkeln-Herisau-Urnäsch. Telephon im Hause.
Wasser stark eisenhaltig, eignet sich daher vorzüglich zu Trinkkuren

und zwar in allen Fällen, in denen überhaupt eisenhaltige Mineralwasser

indizirt sind.
Die Bäder sind durch viele Erfahrungen berühmt, besonders für

hartnäckige chronische Rheumatismen aller Art.
Aeusserst milde Lage, frische, reine Alpenluft, Molken, Kuli- und

Ziegenmilch aus eigener Alp. Dampf- und Douchenhäder, schattige Promenaden.

Kurarzt: Dr. Germann in Urnäsch.
Auf Verlangen wird der Prospekt sammt Preis-Conrant franko

zugesandt. — Sorgfältige Bedienung und möglichst billige Preise zusichernd,
empfehlen sich ergebenst (H 2381 Q)

1992] M. Zimmermann-Gmür & Zimmermann-Österwaldcr.

Kanton Graubünden
4800' U. M. Wiesen. Prachtvoll und einzig

grossartiges Gebirgspanorama.

Hôtel Bellevue & Dépend. Palmy.
Seit Jahren sehr beliebter und viel besuchter Sommeraufenthalt. Schattige

Gartenanlagen, schöne Verandas. Grosse Auswahl schattiger Spaziergänge durch
nahe gelegene Lärchen- und Tannenwälder, sowie grösserer Gebirgstouren.

Häuser mit allem Comfort ausgestattet. R..
Ausgezeichnete Küche, reelle Getränke, freundliche Bedienung, datier,

Douchen, Post- und Telegraphenstation, Privatfuhrwerke und Bergführer
disponibel. _ ^ (H 237 Oh) [2009

Kurazt : Dr. F. Buol. O. Palmy, propr.

Eine Tochter,
die schon mehrere Jahre mit Erfolg einen
Kindergarten geleitet, wünscht Stellung
als Kindergärtnerin in einer christlichen
Familie. Dieselbe ist auch im Nähen,
Glätten, sowie in den übrigen
Handarbeiten wohl bewandert. Hoher Lohn
wird nicht beansprucht, dagegen friedlich

harmonisches Familienleben sehr
erwünscht. [1952

Gefällige Offerten unter Ziffer 1952 sind
an die Annoncen-Expedition von Haasenstein

& Vogler in Basel zu richten.

E*ü.r Eltern.
(H»« in dem Institut i0
La Co-ur de Bonvillars
bei Grandson (Waadt) werden noch einige
junge Leute aufgenommen. — Studium
der neuern Sprachen, Buchhaltung etc.
— Prospekte und Referenzen versendet
der Vorsteher Clt. Jaquet-Ehrler.

KleiäerfärtierBi u. dem. WascLerei

1937] von (H 2032 Q)

6. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

B. Alther-Wäspi
St. Leonhard St. Gallen Geltenwylerstr, 6

verfertigt [1714E

künstliche Haar-Andenken.

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

St. Gallen.
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637E

Herren -Anzügen,
Confirmanden- Anzügen,

Knaben-Anzügen.
Selbstfabrikation

sämmtlicher Knaben-Garderobe
für 2 bis 15 Jahre.

Massaufträge rasch und billigst.
Auswahlsendungen franco.

AuU-sg-ela-ssexies
Koch- und Brat-Fett,
Extra-Qualität à Fr. 1. 80 per Kilo netto,
bei mindestens 12 7« Kilo franco in
Eilfracht, Verpackung frei; in Kübelchen von
4 Kilo netto, franco per Post, zu Fr. 8. —
empfiehlt [1987

J. Finsler im Meiershof
in ZîCLrlcla..

|Füp sparsame Hausfrauen!®

Giftfreie Farben
zum [1830E /a

| Auffärben jeder Art Stoffe ^® von Wolle, Seide, Baumwolle, Lei- W

(fj neu etc., in Päckchen à 2o Cts.
Verblàsste Kleidungsstücke werden

dadurch waschäeht und wie neu
aufgefärbt. Ein Frauenkleid aufzufärben
kostet circa 50 Cts., 30—50 Ellen
Seidenband circa 10—25 Cts.

C. Friederich Hausmann
Hecht-Apotheke St. Gallen. J)

|jjl Wiederverkäufer werden gesucht.

Privat - Entbiiidungs-Anstalt
in Röthenbach bei Herzogenbuchsee. —
Jederzeit offen. Es empfiehlt sich bestens

1842E] Frau Hügi.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

26Iimrà Z- 8àeiîvrkmlltll-îàg MzMà â Vogler ill lit.Allen

2036) Lin anständiges Aädeken, wel-
edes das Weissnäbenversteàt, sowie
einige Kenntnisse in der kransiösiseben
8pravdv besitzt, snokt 8teiie ais /im-
mermadeken «à al8 8tnàe à Bans-
Iran. Bs wird meàr ank gnte Leband-
inng aïs ank grossen Bodn gesvlben.

ONerten nnter Okiikre ll 759 / poste
restante 8t. Malien.

Im Hanse eines ^.rdtes
der krandösiscbsn Lebweid
würden à oder ^Wv!

Zlädelben ans gutem Banse dur vollstän-
digsn Brdisbnng aufgenommen. OXertsn
sub B 2333 tz an Baassustsiu Ä Vogler
w Lass!. (2029

2939) Dins stills, brave Boekter, dis
sieb obns grosse Auslagen im Bauswessn
ausbilden oder sonst ein ^.s^l sueben
möebte, Lnàst ^nkvabme bei einer allein-
stebsndsn Brau. Offerten nntsr B 2534
an Bausoustsiu <Z? Voglsr inBasel.

(Mene Ktette.
2034) Lin besebsidenss, tüebtiges Nâd-
obsu, von duvsrlâssigem Obarakter, das

gut dentseb spriebt nnd im Raben (Xlei-
dermaeben) nnà Blâtten bewandert ist,
bndst ant àkang duli Ltslls du älteren
Bindern in einem guten Brivatbauss in
Bsnf. ^.nskunkt ertbsilen Baasenstsin Ä
Vogler in 3t. àallen. (2 624 S)

2033) 6v8Ilât
in sin lÜÄQukaoturvrÄÄrsll-, Nsroeris- uud
BaiusuoouksoBous-Ltssobäkt in àer Ost-
sebweid eine tüebtigs, gewandte Vsr-
käntortl». Dieselbe soll ans aebtbarer
Bamilis nnà im Besitze guter Zeugnisse
über Beistuvgsfäbigksit, Äloralität nnà
Obarakter sein. Bintritt ant 1. àgust.

Offerten mit Bbotograpbis nnà ^.b-
sebritt àer /enfuisse snb Obiffrs B 323 2-

an Baassustsiu ä? Voglsr in 3t. Sallsu.

Xll 8vkortiZM Lilltritt
in sin Brivatbans in Buseru ein )unges,
kräftiges As.âodvZ», Celebes alle
Hausarbeiten gründlieb verstsbt, sowie aneb
àer teinern Xüobe selbstständig vorstsbsn
kann. Brenndliebe Bebandlung nnà guter
Bobn werden dugesiebert. Obne gute Bm-
pfsblungen nnnütd, sieb du melàen.

Ottsrten nvtsr Oblikrs B 2422 Ä betör-
àsrn Baaseustslu ä? Voglsr, Basel. (2002

Blue aobtbars?oobtsr, bsiàsr Lxraeben
mäodtig, im Lerviren bewandert, aneb
einige Xenntuisse in àer Lebneiàer-àbeit
bssitdend, wünsebt àabresstells als 3aa1-
ksÜusrio oàer I^ivZörs in einem ?rsm-
àSll-HôtsI. 'Unràs aneb Stelle als Lam-
mertran bei einer netten Lamilis an-
nsbmsn.

Otksrten nnter Oblikrs 9e 2389 Y betör-
àsrn üaasensiem à Vogler in kasel. s1999

Lins ^nnAS Doebter snebt einen ?1à
bei einer Anten Lamilie in àer transösi-
seben (batbolisoben) Lebwei^. Dieselbe
wnràe ^nsbnlte leisten in àer Dansbal-
tnnA, aber niebt Linàsr besorgen. ^Vnràe
aneb OsleAönbeit Aswnnscbt nm Dnter-
riebt in àer träösiseben Sxracbe. Ls
wirà mebr ant Ante LebanàlnnA, als ant
Dokn Asssben. — ^àresse ertbeilt àie

Lxpeàition àisses Blattes. ^4988

Wsne 8teIIe.
1996^j In einem best renommirtsn Oast-
bote àer àentseben Lebwsis bönnts ein

iotslliAsntes Näcleben neben einer tneb-
tiAsn Xöebin àas Lovbôll Ariinàlieb er-
lernen.

Otierten nnter Obiers H 324 3- betôràsrn
ltsasenstoin Vogler in 8t. Lallen.

Loeb-bebrtoebtsr.
In einem Lnrbôtel àes Xantons àr^an

tânàs eins intelliAents Doebtsr nnter mäs-
siAsn BsàiuAnnAsn OelsAenbeit, àis tsinere
Xnebs ün erlernen, sowie àas Lerviren, wenn
erwnnsobt. — Otksrten snb H 2472 H betör-
àsrn Haassustsin Ä Vogler, Basel. ^2994

Lins Dame in einer Ltaàt àes Xantons
Waaàt näbms sin jnnges Ills.Âvàou in
?vi»s1ov, welebes àie guten Lebnlen àa-
selbst bssnoben könnte. Nntterliebe Lnr-
sorge nnà massiger Breis. ^2993

Ottsrten nntsr H 1132 B an àis L.nnon-
esnsxpsàition Haasevstsm äs Vogler in
Bausaims.

3680^ ü. N., am Xuss àes Läntis.

Ks8tlios 2UM lààn,
2914^ ^.ngensbmer Fommerautsntbalt mit reiner ^Ipenlutt, tnr Touristen, Os-
sellsobattsn geeignete Bnbestation. 4 Ztunàsn vom Lântis. Bost nnà Belegrapb.
Baàkinriebtungen mit Donebsn im Hanse. Xigens Xnbrwerbe naeb clsn Babn-
Stationen Nsag, Lneàs, Ldnat. /nverlassigs Lsrgtübrer.

Billigste Bsnsiollsxrsiss. — Im ài Brsissrmässignng.
Bromxts Leàisnnng ^usiebernà, smpbsblt sieb bestens

Station Lààii
(IV- Ltà.) U/bT? Station llttöllLtork

(V4 Stà.)

^kuekeggbepg)
âsm. ÜVLs.1 1SS4.

^ 2010^ Ltarke sisenbaltige Ninerai^uelle. — Lool- nnà Nsersai^bâàer." — Nileb- nnà Nolkeàuren. -- In direkter Rabe Bannen- nnà Bneben-
vvalà. — Billige Bensionspreise. — Xreunàiiebs Bedienung. — Bs em-
nbeblt sieb bestens ^(B 2400^) Julius vuoler-Vz/'Ks.x.

HWtzWUHUK.
/visob.6n XVbntsrtbrrr ruaâ LobaLtlaan.ssri, näelast Ltatioir Hsnggart.

Bnkt-, I/lileb- nnà llolbsn-Xnrort.
Bensionsxreis von Xr. 4. —, /immer inbsgriüsn. — Brospeete gratis.

1938^ (N 1384/)

I Looldaâ Iî.d6ÌàIâ6D.
Reneste nnà eomtortabelsto Linriebtnngen. Anerkannt billigste

Bensionspreiss. Brosxskto gratis. (B 775 <^)

1901^ H. Ovi'tli-Liìi-Ai, Leàer.

^eine kslbe Ltuncle von 6er ^mmentiigibskn-Ltstion Kînoliboi'g)
in romantiseber, gesebàter Bags, mit àssiebt ant den dura und die ^.Ipen,
in unmittelbarer Rabe von Bannen- und Buebenvvaldsrn, besonders.empteblens-
wertb tür Reeonvaleseentsu, Lrboinngsbednrttige, Blutarme und sebwaebliebe
Bersonsn. 1^2011

Bension sintaeb und gut. àgeuebms /immer. Breis tur beides täglieb
Xr. 3 bis 4, Xamilieu uoeb billiger.

Xs empbsbit sieb bestens îl. Stottlor, Badwirtb.

^.xx>sn2s11 I.-Bb. lâlcolzstâà enroll I.-Bb.

Lacl- tmâ
1» .lììrri.

Bostverdinàng mit ^edem /ug der '/s Stunde entfernten Xissnbabu-
station Brnäselb, Binis Winkeln-Berisan-IIrnaseb. Belepbon im Banse.

Wasser stark eisenbaltig, eignet sieb daber voriznglieb xu Brink-
Kuren und 2vvar in allen Xällen, in denen üderbanpt eisenbaltige lVlineral-
wasser indiàt sind.

Die Bäder sind dureb viele Xrtabrungen bsrübmt, besonders tür
bartnäekige ebronisebe Bbeninatismen aller àt.

^eusserst milde Bage, trisebe, reine ^.Ipenlutt, Nolken, Xub- und
/iegenmileb aus eigener ^Ip. vampD nnd Bvaedenbader, sebattige Brome-
naden. Xurarêit: Dr. Oormann in Brnäseb.

àt Verlangen wird der Brospekt sammt Brsis-Oonrant kranko ^u-
gesandt. — Sorgfältige Bedienung und mögliebst billige Breise nusiebernd,
empteblen sieb ergedenst (B 2381 <Z)

1992) ^iwmermaM-iZwür ^ Ximwermann Aterwaläer.

Kanton Kraubünclen
4300' U. I«. ^Ì686Q. pracktvoll uncl einzig

grossai-tiges Lobirgspanoi'ama.

ttàl ökllevuk à vspknll.
Seit dabren sebr beliebter und viel besnebter Sommerantentbalt. Sebattige

Oartenanlagen, seböne Verandas. Brosse Vuswabl sebattiger Sva^iergänge dureli
nabe gelegene Bäreben- und Baunenwälder, sowie grösserer Bsbirgstonren.

Bäuser mit allem Oomtort ausgestattet.
^.usgezieiebuete Xüebe, reelle Beträuke, Ireundliebe Bedienuug. âìer,

Douebeu, Bost- und Belegrapbenstation, Brivatt'ubrwerks und Bergiubrer
disponibel. ^ ^ (^237 Ob) (2099

Nurà Dr »»öl. 0- xwxi-.

dis sebon mebrsre dabre mit Lrkolg einen
Xinàergartsn geleitet, wünsobt Stellung
als Xmâsrgârtllsrin in einer ckristlioben
Xamilie. Dieselbe ist aneb im Raben,
Blatten, sowie in den übrigen Band-
arbeiten wobl bewandert. Bobsr Dobn
wird niebt beansprnebt, dagegen kried-
lieb barmonisebss Xamilienleben sebr er-
wünsebt. (1962

Bskälligs OXerten unter /ikler 1962 sind
an die ànoneen-Lxpeàition von àasea-
stà cê- Voûter à Basel! 2N riebten.

IBBîsrm..
M«, In dein Institut M

Oomr äs
bei Grandson (Waaàt) werden noeb einige
)ungs Bouts aukgonommsn. — Studium
dor ususru 3xraobon, Buobbaltung eto.
— Brospekte und Referenden versendet
der Vorstsbsr Olt. dls-HNSt-Ldrlvr.

^lAlleMerei i. ànFzzài
1937) von (B 2932 H)

K. Plet8vkep, Winieptliuf.
Xärberei nnd Wasoberei aller Artikel
der Damen- nnd Berrsn-Barderobs.
— Wasobersi nnd Blsieberei weisser
Wollsaebsn. — àikârben in Barbe
abgestorbener Berrenkleidsr. — Bei-
nigung von Biseb- nnd Boden-Bep-
x>iebsn,?sld, NöbelstoX, Bardinen ete.

Brompts nnd billige Bedienung.

B. Hltbsr-Wäsxi
8t. l^eoviiM 8t. Lallen koltoMMà 6

verfertigt (l714B

küllstliede Biìîtr-àttenlikiì.

III. Zeköfföf
Xavassllbok — Dlultsrgasss 3

8t. Halten.

in fertigen (1637B

llvrroii -
Voaürii»s.iiävii - àxûxov,

ILaaden-àxÛAsa.
Lolbstkabrikation

sàmtlielisr Hiiadsll-Sarâsi'ods
kür 2 bis 16 dabrs.

Nassankträge raseb nnd billigst,
àswablssnànngsn franco.

Kook- unll Krst-^ktt,
Bxtra-<)ualität à Xr. 1. 89 per Xilo netto,
bei mindestens l2V» IBlo franco in Bil-
fracbt, Verpackung frei; in Xübelobsn von
4 Xilo netto, franco per Bost, dn Br. 8. —
smpiieblt (1987

5. Ginster in» «leiersdok
Z.N.

V riir sps^ssme lläf^suen! H

2iktkreis warden
sum (1839B ^

4 ^uffäpksn jsclsi' ^l't Ltoffs ^^ von V7olls, 3öids, Baumwolls, Bei- A
^tl uou etc., iu Bäckcbsn à 25 Ots.

Verblasste Xlsidungsstücks werden
dadnrob wascbäcbt und wie neu
aufgefärbt. Bin Brauenklsid aufdukärben
kostet circa 69 Ots., 39—59 Bllen
Leidenband circa 10—25 Ots.

0. lXrivài'iejì Bîtiikmuitii
ttoobt-^pàks St. Ballen. M

^ Wiedsrverkäuksr werden gssnebt. ^
"

?àt-kMj«àig8àà>t
in Bötboubaob bei Bsr/ogenbucksse. —
dsderdsit oXen. Bs smpbelRt sieb bestens

1842B)

Druck der Zll. Xälin'scben Bncbdrnckerei in Lt. Ballen.
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gteuiffefott.

gmei ©rgäptungen aus bet grauenmett.

I.

gugenie.
3 (ftorifefcung.)

©ugenie blieb regungStoS, bie Mama aber

flatte 2tuSbrüde beS größten ©ntfepenS.
„Sa", fttfjr ber Bater fort, „bte gauge ©e-

fcpicpte tarn mir nad) unb nadp mieber gu ©inu;
man taS fie feiner $eit ja in ben Leitungen, unb
übrigens gab eS aucp fjier Mancpe, bie oon ber

Affaire gu feibert fatten. — diefer .gierr JRa^
man — idp meine ben Bater — mar direttor
einer Bant in 21.. bie baS größte Vertrauen
genoft unb bei metcper befonberS bie tteinen Sente

ipre ©rfparuifje angelegt fatten. der Mann mar
ein ©ftieter. ©etegentficp einer Beife nact) deutfcp-
tanb oertor er eines dageS in einer ber bortigen
©pietpöEen ©ummen, bie fein Vermögen meit

iiberftiegen. Bad) einer toll üerbracpteit Bacpt
mar er am näcpften borgen, atS er über feine

Sage Kar mürbe, in üoEfommener Bergmeiftung.
2Bie aEe ©pieter, glaubte er, beu eingigeit 2Beg

gu feiner Rettung barin gu jepen, baS ©etb auf
biefelbe 2trt, mie er eS Oerloren, mieber gn ge-
minnen fudfjen, nämticp im ©piet. ©r napm
©ummett auf, bie ipm uicfjt gehörten, unb oertor
fie mieber, unb fo in patbem SSapnfinn trieb er
eS immer meiter unb tarn immer tiefer in'S Ber-
brechen pinein. 2ttS er feine Betrügereien ent-
bedtt faf), feftte er einen ©etbfimorbüerfucp in
©cene, ber aber mißlang. ©r mürbe oor ©ericpt
gefteEt unb gu mehreren Saftren .QucfttpauS üer-
urtfteitt; bocft ber 3Kann ftarb im ©efängnift,
beoor feine geit fterum mar. ©r patte furdjtbareS
©tenb angestiftet. ©ar mancfte jßerfonen, nieift
aus ber 2lrbeiterKaffe, oertoren bei bent gaEiment
ber Bant, bas fofort erttärt merben muftte, ifjr
gauges, mitpfam erfparteS ©ut. ©S ift niept ab-
gufepen, mie oief Üngtüct unb Bergmeiftung bie

$ataftropfte im ©efotge patte. Äurg, mie mir
|jerr Äepfer ergäptt, tieft ber ©tenbe aueft fein
Bkib unb fein eingigeS ®inb in größter S^otf)

gurüd ; bie grau ftarb batb barauf, au» Kummer,
fagte man. der ®nabe, ber bamatS nocft ttein
mar, mürbe nun üon einem entfernten Bermanbten
ber Mutter, ber in ©.... febte, aufgenommen,
^ier mar eS, mo |jerr ®epjer, ber befanntticft oon
© — gebürtig ift, ipn in ber ©cftute fennen lernte,
©r ergäfttte mir, baft ipm ber steine fepon bamatê
megen bem triibfetigen 2tuêbrucf feines ©eficftteS
aufgefallen unb baft er ipm barum, fo oiet er eS

immer oermocftte, greunbticfteê gu ermeifen gefucftt.
Sange 3e^t oerftiett fid), mie eS fcfteint, ber junge
Baftmait mifttrauijcft unb abteftnenb; aber gu-
teftt tarn bocft eine $reunbfcftaft groifcften ben
beiben Knaben gu ©taube, ®eftfer mürbe nun ber
Bertraute oon 2tttem, maS ber 2tnbere draurigeS
erfahren patte unb nocft erfaftren muftte, beun nacp
feiner 2tuSfage beftanbette man ipn im |>aufe feiner
Bermanbten auf bie päftticpfte 2trt ; man tieft ipn
bei jeber ©etegenfteit pören, baft bie 2öoftttftaten,
bie man ipm angebeipen tieft, eigentticft an einen

Unmürbigeit oerfcptpenbet mürben, ®epfer fagte
mir, eS fei maprpaft erfdpredenb gemefen, metcfter
Menfdftenftaft fiep in bem jungen tnaben entroicfett
patte, mie er beftänbig oon nicfttS anberem fpraep,

jfê oon Bacfte, unb fcptieftti(p einen Vßlan au§=
brütete, um au§ bem ^aufe feineë Bermanbten gu
ftiepen, an einen Ort, mo ipn ftiiemanb tannte,

< noep bie ©efdpicpte feineê Baterê, unb mo er
Jttemanb eine SSopttpat gu banfen paben mürbe,

^em f^reunbe mottte er gmar nie etmaê-91âpereê
über fein Borpaben jagen, bamit biejer jpäter niept
m Berantmortung gegogen merben tonnte. ©ine§
Jageê mar er roirKicp oerfepmunben unb blieb e§
für immer ; maprfepeintiep audp ftettten feine Ber=
toanbten feine befonberen Dlacpforfcpungen an, fon-
ern maren frop, ben Änaben toê gu paben. —

©rft oor gang furger 3ed mar eS, baft ber Ber^
fepottene ptöfttiep bei feinem f^reunbe Éepfer, ber

ipn, mie Sebermann, fepon tängft geftorben ober
oerborben gtaubte, mieber eintrat, unb gmar tarn
ber arme $nabe at§ reieper SJiann mieber. ©r mar
feiner 3eit> oai^ ben merfmürbigften, traurigften
©rtebniffen, feptiefttiep nadp bem fübtidpen ©panien
getommen, mar bort geblieben unb patte fiep, im
2lnfang mit junger unb ©ntbeprung jeber 2trt
tämpfenb, mit eiferner 2tu§bauer attmätig empor=
gearbeitet, um jeftt in äuftertiep gtängenben, ood=
tommen unabpängigen Berpättniffen gu ftepen.
2Bie er jagt, mar ber ©porn, ber ipn mäprenb
ben üieten Saftren gum 2tuêparren, gu befouberem
Reifte autrieb, ber ©ebanfe, einmal, menigftenê
tpeitmeife, bie ©eputb feineê Baterê gu füpnen, fo
oiet ©etb atë mögtiep gu ermerben unb e§ ®enen
gu geben, benen fotcpeê genommen morben. ®ie§
ift ber ©runb, marum er momentan in fein Bater-
tanb gurüdgeteprt ift. Sn © aber mürbe
ipm, üon ben Bepörben, benen er fiep gu ertenuen
gab, bie Inmögticpteit auëeinanbergefept, feilten
©ûpnungêptan auf biefe 2Crt auêgufûpren. ©§
tiefte fid) ttaep fo üieten Sapren taum mepr mit
Beftimmtpeit bie tarnen alter derjenigen, bie
bei bem Sattiment ipr @ut oertoren patten, au§=

finbig maepen, nodp bie ©rbfte ber eingebüftten
©ummen, bie 2-tnfprüdpe, bie etmaige ©rben üon
unterbeffen Berftorbenen erpeben tonnten, befon-
ber§ bei biefer bemegtiepen 2lrbeiterbeüötferung,
bie ja babei befonberê betpeitigt gemefen unb
bie fo oft iftren SBopnort meeftfeft. Ueberpaupt
tonne biefer ©ebanfe ber ^urüderftattung, menn
er au<p fdpön fei, bodp immer nur eine 2Irt Sdu=
fion bleiben, benn einmal erlebtes ©tenb tonne
ben ÜÜftenfcften nimmermepr oergütet merben. ©§
mürbe ipm ber Batp ertpeitt, bie ©umme, bie
er bagu patte oermenben motten, at§ eine 2trt
Stiftung niebergutegen, bie auf allgemein fegen=
bringenbe SSeife biefer 2trbeiterbeüötferung, oiet=
teiept barunter aueft ben Bacpfommen ber oon
feinem Bater einft Beraubten, oon duften fein
mürbe, dieê pat £>err Bapman, mie e§ fdpeint,
getpan, unb ba§ ift nun fetne ©efdpidpte. ©iner-
feitê fpriept fie bafür, baft in bem Spanne grofte
©igenfdpaften ftedten, bie unfere Bemunberuitg
erregen, anberfeitê aber brängt fie für un§ boep

nur ben ©ebanfen an feine 2lbfunft in ben Bor=
bergrunb. diefer Bater! Sep fürepte, ber ©opn
pat mantpe ©igenfcpaft oon ipm geerbt; berfetbe
fod fcpoit ein äufterft rûctficptêtofer, peftiger EJÎenfcp
gemefen fein, ber ©opn fd)eint e§ mir auep. Unb
menn aueft — menn gar feine 2tepnticpfeit gmi=
fdpen btefen beiben ©parafteren beftünbe, e§ ift
berfetbe Étante, bie ©dpanbe bleibt baran paften.
Sebermann pier tannte bie ©efdpidpte unb mirb
fiep nadp unb nacp mieber baran erinnern. ®urg,
tiebeS âlnb" — unb ber BaPa ÎÛÉ auf ©ugenie
— „du mirft oerftepen, baft —" ©r braep ab
unb fap gum f^enfter piuauê; er moepte e§ ipr
niept fo gerabeauê jagen, fie fap ipn fo eigen-
tpümticp fcparf an.

r,§err tepfer", fupr er mieber fort, „ftat fonft
meiter Eiicptê gu feinen ©unften fagen motten,
©r motte midp niept beeinftuffen, meit er ein gu
parteiifeper gürfpreeper märe ; e§ mürbe ipn perg=
tieft freuen, menn fein greunb gtiidtid) merben
tonnte, benn, obmopt er taum jagen tonne, baft
er ipn red)t tenne, empfinbe er mieber, mie einft
at§ tnabe, biefetbe faft ftürmifepe Zuneigung gu
ipm. Sep für midp, freitief), icp tann eê niept
oerftepen, mie biefer SJtann Siebe ermeden tann ; icp
füptte miep biefen borgen faft abgeftoften —

der Bafta ftanb auf. @§ mürbe ipm un-
bepagtiep in bem Limmer, ba ipn ©ugenie fo
unoermanbt anfap. ©r ging pinauê. da§ Befte,
baepte er, fei üietteidjt, menn er bie beiben $raueit
nun auf ipre 2trt bie ©efdpidpte ein menig um-
rüpren tiefte, ©r felbft patte ba§ ©einige babei
getpan; er mar bereits gu einem ©eptuffe
getommen, gu einem feften, unabänbertiepen ©eptuffe,
nämtid), baft aus ber ©aefte nie uitb nimmer etmaS
merben bürfe, baft er biefem ÜDtanne fein döcpter-
epen niept geben merbe.

„9taht, bei ©ott, menn man nur ein eingigeS

^inb pat", fagte er fiep, „fo foCt eS menigftenS
einen Etamen tragen, ber fid) pören taffen barf.
Unb biefer Bienfcp mit feinem oergmeiftungSooden
©etbftmörbergefidpt — eS märe jammerfdpabe um
baS pübfcpe Étabdpen. ©S mürbe ungtüdtiep, fo
fidper atS eins unb eins gmei ift."

Butter unb dodpter faften fiep unterbeffen
attein gegenüber, ©ie rüprten freitief) bie ©e=
fepiepte um, mie ber iftapa gemoEt, aber niept mit
SSorten, fonbern jebe für fiep mit ipren ©ebanten.

die ÉJtama ftridte mit ftummem ©ifer meiter
an iprem ©trumpfe, ©ie modjte uid)t einmat
ben ®opf peben unb ipr ®inb anfepen. „die arme
steine! 28ie mirb fie'S aufnepmen? ©ie meift
jept, baft feine Bebe mepr baüon fein tarnt, baft
2tEeS aus fein muft unb — eS ift in iprem Seben
baS erfte ÜEtat, baft fie ben füften don ber Siebe
gepört — "

©ugenie btidte ftarr immer oor fiep pin. Sa,
mie napm fie'S benn auf? üftit ipren atptgepn
Sapren patte fie bie ©efepteftte üon |jerr Bapman'S
Bergangenpeit anberS erfaftt, atS bie tebenSerfap-
renen ©Itern. Sftr Berpättnift gu biefem Braune
mar freitieft bureft baS eben ©epörte mie mit einem
©d)tage anberS gemorben, aber niept in bem ©inite,
mie Bater unb SDtatter eS meinten. 2öenn bis an-
pin ipr junges SBäbcpenperg nod) fcfteu gurüdge-
bebt mar oor ber fremben, munberbaren 9Ba§t,
bie eS bebropte — jeftt neigte eS fiep ptöfttidp mäip-
tig biefem fremben Manne entgegen; eS öffnete
fid) meit, um biefe munberbare Macftt eiugutaffen.

©ie baepte niept tauge an ben Steden, ber auf
feinem Barnen tag, fie bered)nete niept bie meit-
tragenben Söirfungeit baüon, fie aftute niept, baft
bieS ein ©runb fei, um fiep üon ipm megmeitben
git müffen, baft bie Mutter fie jeftt fepon megen
biefer Botpmenbigfeit bemitteibete — nein, fie
muftte jeftt nur, baft er gelitten, feftmer uub feftutb-
toS gelitten, unb ein tiefes, unbefepreibticpeS Mit-
teib, baS nur für ipn mar, erfüEte fie.

Smmer faft fie regungslos ; fie porepte auf bie
©timme, bie in ipr fprad), in bent mitben, immer
tauter merbenben Stopfen tpreS ^ergenS. ©S
fdpien ipr, atS ob bieS §erg maepfe unb ma<pfe
in iprer Bruft, fo üoE mürbe eS oon einem groften,
fepönen ©ebanten. »ie atS 2tntmort barauf,

ftammette fie ein tontofeS, mecpanifcpeS : Sa.
©ie erpob fiep, ©ie mottte — fie muftte eS

ipm fageit. Söie? 2Bo? ©ie mottte gu ©totitbe
pinüber — oietteidpt, baft er bort mar. ©oEte fie
mirftiep —? Sa, ja fofort, jeftt, fo tauge eS nocft
ßeit mar. SBenn etmaS gefdpäpe! SBenn er unterbeffen

fortginge, menn er fie niept mepr moEte —
mer meift ©in peitiger ©ifer brängte fie üormartS,
gu ipm gu geften unb ipm gu jagen, baft er 2tEeS,
2lEeS, maS er erlitten, oergeffen foEe, baft fie —
fie, ©ugenie, ipn üon jeftt an gtüdticp maepen moEe!

©ie ging ber dpüre gu.
„Sßo miEft du pin, tinb?" frug bie Mutter

in tpeitnepmenbem done.
„3u ©totitbe."
die Mutter nidte. ©S mar ja natürtiep, baft

bie steine baS, maS fie erlebt, ber greunbin be-
riepten moEte; feit ber 3eit, ba fie nur gepen tonnte,
mar baS immer ber ©eptuft üon jebent erlebten
Kummer, oon jeber S'reu'5e gemefen: baft fie eS

©totitbe fagen muftte! die gute Mutter pätte
gmar gerne ipr ®inb in bie 2trme genommen, um
ben erften ©turmauSbrucp beS erregten Mäbdpen-
pergenS gu pören unb benfetben mit Siebe unb
dpeiluapme gu ftiEen fuepen, aber fie moEte baS
Bertrauen, baS niept freimütig tarn, nidpt ergmin-
gen. ©ie mar fetbfttoS genug, bieS füfte Borrecpt
ber 5" taffen, benn, baepte fie, junge
Mäbcpen fiitb einmat fo, baft fie fiep teiepter gegen
ein gleichaltriges SSefen auSfftrecpen, atS gegen
eine alte Mutter.

©ie fap ber doepter nadp, mie fie über ben

§of ging unb bie ^intertpüre öffnete, ©ugenien'S
gemöpntidper 2Beg, um burcp ben ©arten gu ber
Sreunbin §auS gu gelangen, die Mutter baepte
einen 2tugeubtid nadp, ob fie fie nidpt gurüdrufen
ober ipr eine Btarnung mitgeben foEte für ben gaE,
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Jeuilleton.
Pflichte«.

Zwei Erzählungen aus der Frauenwelt.

I.

Eugenie.
3 (Fortsetzung.)

Eugenie blieb regungslos, die Mama aber

hatte Ausdrücke des größten Entsetzens.

„Ja", fuhr der Vater fort, „die ganze
Geschichte kam mir nach und nach wieder zu Sinn;
man las sie seiner Zeit ja in den Zeitungen, und
übrigens gab es auch hier Manche, die von der

Affaire zu leiden hatten. — Dieser Herr Ray-
man — ich meine den Vater — war Direktor
einer Bank in A.. die das größte Vertrauen
genoß und bei welcher besonders die kleinen Leute

ihre Ersparnisse angelegt hatten. Der Mann war
ein Spieler. Gelegentlich einer Reise nach Deutschland

verlor er eines Tages in einer der dortigen
Spielhöllen Summen, die sein Vermögen weit
überstiegen. Nach einer toll verbrachten Nacht

war er am nächsten Morgen, als er über seine

Lage klar wurde, in vollkommener Verzweiflung.
Wie alle Spieler, glaubte er, den einzigen Weg
zu seiner Rettung darin zu sehen, das Geld auf
dieselbe Art, wie er es verloren, wieder zu
gewinnen suchen, nämlich im Spiel. Er nahm
Summen auf, die ihm nicht gehörten, und verlor
sie wieder, und so in halbem Wahnsinn trieb er
es immer weiter und kam immer tiefer in's
Verbrechen hinein. Als er feine Betrügereien
entdeckt sah, fetzte er einen Selbstmordversuch in
Scene, der aber mißlang. Er wurde vor Gericht
gestellt und zu mehreren Jahren Zuchthaus
verurtheilt; doch der Mann starb im Gefängniß,
bevor seine Zeit herum war. Er hatte furchtbares
Elend angestiftet. Gar manche Personen, meist
aus der Arbeiterklasse, verloren bei dem Falliment
der Bank, das sofort erklärt werden mußte, ihr
ganzes, mühsam erspartes Gut. Es ist nicht
abzusehen, wie viel Unglück und Verzweiflung die

Katastrophe im Gefolge hatte. Kurz, wie mir
Herr Keyser erzählt, ließ der Elende auch sein

Weib und sein einziges Kind in größter Noth
zurück; die Frau starb bald darauf, aus Kummer,
sagte man. Der Knabe, der damals noch klein

war, wurde nun von einem entfernten Verwandten
der Mutter, der in S.... lebte, aufgenommen.
Hier war es, wo Herr Keyser, der bekanntlich von
S — gebürtig ist, ihn in der Schule kennen lernte.
Er erzählte mir, daß ihm der Kleine schon damals
wegen dem trübseligen Ausdruck feines Gesichtes
aufgefallen und daß er ihm darum, so viel er es
immer vermochte, Freundliches zu erweisen gesucht.

Lange Zeit verhielt sich, wie es scheint, der junge
Rayman mißtrauisch und ablehnend; aber
zuletzt kam doch eine Freundschaft zwischen den
beiden Knaben zu Stande. Keyser wurde nun der
Vertraute von Allem, was der Andere Trauriges
erfahren hatte und noch erfahren mußte, denn nach
seiner Aussage behandelte man ihn im Hause seiner
Verwandten auf die häßlichste Art; man ließ ihn
bei jeder Gelegenheit hören, daß die Wohlthaten,
die man ihm angedeihen ließ, eigentlich an einen

Unwürdigen verschwendet wurden. Keyser sagte

mir, es sei wahrhaft erschreckend gewesen, welcher
Menschenhaß sich in dem jungen Knaben entwickelt
hatte, wie er beständig von nichts anderem sprach,
als von Rache, und schließlich einen Plan
ausbrütete, um aus dem Hause seines Verwandten zu
fliehen, an einen Ort, wo ihn Niemand kannte,

' noch die Geschichte seines Vaters, und wo er
Niemand eine Wohlthat zu danken haben würde.
Dem Freunde wollte er zwar nie etwas-Näheres
über sein Vorhaben sagen, damit dieser später nicht
m Verantwortung gezogen werden könnte. Eines
Tages war er wirklich verschwunden und blieb es
für immer; wahrscheinlich auch stellten seine
Verwandten keine besonderen Nachforschungen an,
sondern waren froh, den Knaben los zu haben. —

Erst vor ganz kurzer Zeit war es, daß der
Verschollene plötzlich bei seinem Freunde Keyser, der

ihn, wie Jedermann, schon längst gestorben oder
verdorben glaubte, wieder eintrat, und zwar kam

der arme Knabe als reicher Mann wieder. Er war
seiner Zeit, nach den merkwürdigsten, traurigsten
Erlebnissen, schließlich nach dem südlichen Spanien
gekommen, war dort geblieben und hatte sich, im
Anfang mit Hunger und Entbehrung jeder Art
kämpfend, mit eiferuer Ausdauer allmälig
emporgearbeitet, um jetzt in äußerlich glänzenden,
vollkommen unabhängigen Verhältnissen zu stehen.
Wie er sagt, war der Sporn, der ihn während
den vielen Jahren zum Ausharren, zu besonderem
Fleiße antrieb, der Gedanke, einmal, wenigstens
theilweise, die Schuld seines Vaters zu sühnen, so

viel Geld als möglich zu erwerben und es Denen
zu geben, denen solches genommen worden. Dies
ist der Grund, warum er momentan in sein Vaterland

zurückgekehrt ist. In S aber wurde
ihm, von den Behörden, denen er sich zu erkennen
gab, die Unmöglichkeit auseinandergesetzt, seinen
Sühnungsplan auf diese Art auszuführen. Es
ließe sich nach so vielen Jahren kaum mehr mit
Bestimmtheit die Namen aller Derjenigen, die
bei dem Falliment ihr Gut verloren hatten,
ausfindig machen, noch die Größe der eingebüßten
Summen, die Ansprüche, die etwaige Erben von
unterdessen Verstorbenen erheben könnten, besonders

bei dieser beweglichen Arbeiterbevölkerung,
die ja dabei besonders betheiligt gewesen und
die so oft ihren Wohnort wechselt. Ueberhaupt
könne dieser Gedanke der Zurückerstattung, wenn
er auch schön sei, doch immer nur eine Art Illusion

bleiben, denn einmal erlebtes Elend könne
den Menschen nimmermehr vergütet werden. Es
wurde ihm der Rath ertheilt, die Summe, die
er dazu hatte verwenden wollen, als eine Art
Stiftung niederzulegen, die auf allgemein
segenbringende Weise dieser Arbeiterbevölkerung,
vielleicht darunter auch den Nachkommen der von
seinem Vater einst Beraubten, von Nutzen sein
würde. Dies hat Herr Rayman, wie es scheint,
gethan, und das ist nun seine Geschichte. Einerseits

spricht sie dafür, daß in dem Manne große
Eigenschaften stecken, die unsere Bewunderung
erregen, anderseits aber drängt sie für uns doch

nur den Gedanken an seine Abkunft in den
Vordergrund. Dieser Vater! Ich fürchte, der Sohn
hat manche Eigenschaft von ihm geerbt; derselbe
soll schon ein äußerst rücksichtsloser, heftiger Mensch
gewesen sein, der Sohn scheint es mir auch. Und
wenn auch — wenn gar keine Ähnlichkeit
zwischen diesen beiden Charakteren bestünde, es ist
derselbe Name, die Schande bleibt daran haften.
Jedermann hier kannte die Geschichte und wird
sich nach und nach wieder daran erinnern. Kurz,
liebes Kind" — und der Papa sah aus Eugenie
— „Du wirst verstehen, daß —" Er brach ab
und sah zum Fenster hinaus; er mochte es ihr
nicht so geradeaus sagen, sie sah ihn so
eigenthümlich scharf an.

„Herr Keyser", fuhr er wieder fort, „hat sonst
weiter Nichts zu seinen Gunsten sagen wollen.
Er wolle mich nicht beeinflussen, weil er ein zu
Parteiischer Fürsprecher wäre; es würde ihn herzlich

freuen, wenn sein Freund glücklich werden
könnte, denn, obwohl er kaum sagen könne, daß
er ihn recht kenne, empfinde er wieder, wie einst
als Knabe, dieselbe fast stürmische Zuneigung zu
ihm. Ich für mich, freilich, ich kann es nicht
verstehen, wie dieser Mann Liebe erwecken kann; ich
fühlte mich diesen Morgen fast abgestoßen

Der Papa stand auf. Es wurde ihm
unbehaglich in dem Zimmer, da ihn Eugenie so
unverwandt ansah. Er ging hinaus. Das Beste,
dachte er, sei vielleicht, wenn er die beiden Frauen
nun auf ihre Art die Geschichte ein wenig
umrühren ließe. Er selbst hatte das Seinige dabei
gethan; er war bereits zu einem Schlüsse
gekommen, zu einem festen, unabänderlichen Schlüsse,
nämlich, daß aus der Sache nie und nimmer etwas
werden dürfe, daß er diesem Manne sein Töchterchen

nicht geben werde.

„Nein, bei Gott, wenn man nur ein einziges
Kind hat", sagte er sich, „so soll es wenigstens
einen Namen tragen, der sich hören lassen darf.
Und dieser Mensch mit seinem verzweiflungsvollen
Selbstmördergesicht — es wäre jammerschade um
das hübsche Mädchen. Es würde unglücklich, so

sicher als eins und eins zwei ist."
Mutter und Tochter saßen sich unterdessen

allein gegenüber. Sie rührten freilich die
Geschichte um, wie der Papa gewollt, aber nicht mit
Worten, sondern jede für sich mit ihren Gedanken.

Die Mama strickte mit stummem Eifer weiter
an ihrem Strumpfe. Sie mochte nicht einmal
den Kopf heben und ihr Kind ansehen. „Die arme
Kleine! Wie wird sie's ausnehmen? Sie weiß
jetzt, daß keine Rede mehr davon sein kann, daß
Alles aus sein muß und — es ist in ihrem Leben
das erste Mal, daß sie den süßen Ton der Liebe
gehört — "

Eugenie blickte starr immer vor sich hin. Ja,
wie nahm sie's denn auf? Mit ihren achtzehn
Jahren hatte sie die Geschichte von Herr Rahman's
Vergangenheit anders ersaßt, als die lebenserfahrenen

Eltern. Ihr Verhältniß zu diesem Manne
war freilich durch das eben Gehörte wie mit einem
Schlage anders geworden, aber nicht in dem Sinne,
wie Vater und Mutter es meinten. Wenn bis an-
hin ihr junges Mädchenherz noch scheu zurückge-
bebt war vor der fremden, wunderbaren Macht,
die es bedrohte — jetzt neigte es sich plötzlich mächtig

diesem fremden Manne entgegen; es öffnete
sich weit, um diese wunderbare Macht einzulassen.

Sie dachte nicht lange an den Flecken, der auf
seinem Namen lag, sie berechnete nicht die
weittragenden Wirkungen davon, sie ahnte nicht, daß
dies ein Grund sei, um sich von ihm wegwenden
zu müssen, daß die Mutter sie jetzt schon wegen
dieser Nothwendigkeit bemitleidete — nein, sie

wußte jetzt nur, daß er gelitten, schwer und schuldlos

gelitten, und ein tiefes, unbeschreibliches Mitleid,

das nur für ihn war, erfüllte sie.

Immer saß sie regungslos; sie horchte auf die

Stimme, die in ihr sprach, in dem wilden, immer
lauter werdenden Klopsen ihres Herzens. Es
schien ihr, als ob dies Herz wachse und wachse
in ihrer Brust, so voll wurde es von einem großen,
schönen Gedanken. Zuletzt, wie als Antwort darauf,

stammelte sie ein tonloses, mechanisches: Ja.
Sie erhob sich. Sie wollte — sie mußte es

ihm sagen. Wie? Wo? Sie wollte zu Clotilde
hinüber — vielleicht, daß er dort war. Sollte sie

wirklich —? Ja, ja! sofort, jetzt, so lange es noch
Zeit war. Wenn etwas geschähe! Wenn er unterdessen

fortginge, wenn er sie nicht mehr wollte —
wer weiß? Ein heiliger Eifer drängte sie vorwärts,
Zu ihm zu gehen und ihm zu sagen, daß er Alles,
Alles, was er erlitten, vergessen solle, daß sie —
sie, Eugenie, ihn von jetzt an glücklich machen wolle!

Sie ging der Thüre zu.
„Wo willst Du hin, Kind?" frug die Mutter

in theilnehmendem Tone.
„Zu Clotilde."
Die Mutter nickte. Es war ja natürlich, daß

die Kleine das, was sie erlebt, der Freundin
berichten wollte; seit der Zeit, da sie nur gehen konnte,
war das immer der Schluß von jedem erlebten
Kummer, von jeder Freude gewesen: daß sie es
Clotilde sagen mußte! Die gute Mutter hätte
zwar gerne ihr Kind in die Arme genommen, um
den ersten Sturmausbruch des erregten Mädchenherzens

zu hören und denselben mit Liebe und
Theilnahme zu stillen suchen, aber sie wollte das
Vertrauen, das nicht freiwillig kam, nicht erzwingen.

Sie war selbstlos genug, dies süße Vorrecht
der Freundin zu lassen, denn, dachte sie, junge
Mädchen sind einmal so, daß sie sich leichter gegen
ein gleichaltriges Wesen aussprechen, als gegen
eine alte Mutter.

Sie sah der Tochter nach, wie sie über den
Hof ging und die Hinterthüre öffnete, Eugenien's
gewöhnlicher Weg, um durch den Garten zu der
Freundin Haus zu gelangen. Die Mutter dachte
einen Augenblick nach, ob sie sie nicht zurückrufen
oder ihr eine Warnung mitgeben sollte für den Fall,



bap fie btübeu oietteicpt mögticperwelfe bem fdprecK

licpen §errn fRapman begegnete. Stber nein! —
baS ®inb î)atte jebenfatlë fo oie! £alt, nm gu
wiffett, bap eS biefent Warn jept auSguwetcpen

|atte.
Sie apnte nicpt, bie besorgte Sautter, bap eS

gerabe bas war, maS baS Söcpterdjen bei ber
§?reunbm fucpte — eine SSegegnnng.

©S wäre ©ugente in biefem fomente uocp

uumögltcp gewejeu, bie ©ebaulen, bie ftürmifcp
in ipr auf nnb ab wogten, ber SJÏutter gegenüber
taut auSgufprecpen, eine ©rllärung gu geben oon
bem, waS fie eigenttidb) wollte, ttnb aucp — jebe

©rllärung pätte fie aufgepalten, unb fie war fo
aufgeregt, fo ungebutbig, bap fie leine Minute
länger pätte im ßimmer auf bemfetben $lede biet®

ben lonnen. (Sin ©runb mepr war wopl aucp ber,
bap eS überhaupt ntcpt in iprer ©rgiepung gelegen,
guerft um bie ©rlaubnip unb ben fftatt) ber ©Itern
gu fragen, wenn fie etwas oor patte, fonbern fie
war gewopnt gewefen, fepr mtabpängig für fidj
gu entfcbeiben, gu panbeln, wenn audp bis anptn
in attem tprem £pun bie pergltcpe Siebe, bie fie
mit tpren ©Itern oerbanb, fie unbewußt fo geleitet
patte, nur baS gu motten, was biefen ©uten
$reube macpte.

Se|t freitief) teitete fie ntept mepr biefe Siebe.

Sie patte entfliehen, fie wupte fetbft niept warum
unb gab fiep feine Üfecfjenfd^aft barüber. SDie

©Kern, 2WeS, WaS pinter ipr tag öon iprem
Seben, baS war auSgewijcpt für ben Stugenbticl;
fie flaute anbere ©über, neue, frembe, oerfüpre®
rifepe — —

©lotilbe patte bie grreunbin buret) ben ©arten
per fommen fepen; fie lam ipr bie paar Stufen,
bie bon bem SBopngimmer pinunterfüprten, eut*

gegen unb 50g fie bann auf bie Seite.
„§err fftapman ift brinnen begann fte.
©ugenie erglüpte.

„Siebt 3|r (Sud), ©enp?" rief (Stotitbe unb
gab ber greunbin gleicp ein palbeS 3)upenb Äüffe.
„üftiept Wapr, icp backte eS boep geftern Slbenb,
unb jept ift er brinnen, fo fonberbar, wie auper
fic| —"

„®ann ic| i|n fe|en?" frug ©ugenie tonlos.
„So wopl fannft £>u baS — natürtic|. Sag'

einmat, ift eS benn fcfjon auSgemacpt?"
„üftein — id) mup i|m etwas fagen —"
„$pm etwas fagen!? §m — fo gang attein

unter bier Stugen, nidjt wapr?"
„Sa
„So fomm, liebes |)ergcpen, fomm! ©S ift

mir fe|r angene|m, wenn £)u i|m ein wenig
©ejellfcpaft teifteft ; im ©runbe ift er mir manep®

mat fo ein ©iScpen im SSege. ©S ift nur, weit
Stuguft fo gut ift, bap er ben $reunb aus tauter
©üte immer pieper bringt, aber ®u begreifft,
mein ©räntigam ift er eben boep nidjt. So, nun
warte einen Stugenbticf." SDie fteine ©raut rief
fe|r gepeimnipooll i|ren ©erlobten gu fid) perauS;
baS ^atürlicpfte auf ber SBett fc|ien i|r gegen®

Wärtig baS gu fein, bap gwei äftenfcpenlinber fid)
oerliebten unb bertobten. „(SS ift gtüdtid)er SGBeife

S^iemanb gu Çaufe, atS ic|", ftüfterte fie ber

^reunbin gu, bie Stnbern finb alle gum ©rofêpapa.
îlebrigenê lannft ®u ru|ig fein, bafj id) |ier
brausen 2Bac|e fte|en werbe; ic| weip, wie un=
angene|m eS ift, wenn man unterbrodjen wirb."
SJiit SBonne fpiette fie, bie bereits (Srfa|rene in
biefen fingen, bie 93efd)üperm gegenüber ber

Sreunbin. 3e|t, atS fie i|ren stuguft an'S anbere
(Snbe beS ©artenS gefdjidt |atte, na|m fie ©ugenie
bei ber |>anb unb fdjob fie unter bie offene 3iatmer=
t|üre, unb bann gog fie biefe £|üre gu. —

(§ort)e^ung folgt.)

|ie ©ifciigefiljirre für öü ixüfyt

finb bie für bie ©efunb|eit unfdjäbtidjften 3)îe=

tattgefc|irre; 3)ie gu^eifernen |aben aber ben 5Zac|=
t|eit, bajs fie guweiten fpringen, namenttid) wenn
man fie — fatten täfst. ©in unaugene|mer Um=
ftanb ift ferner ber, baf; eiferne ©efc|irre, wenn

fie nid)t innen mit einem Uebergug oerfe|en finb,
mand)en Speifen, namenttic| §ütfenfrüc|ten, eine

fd)warge f^arbe ert|eiten, bie übrigens ber ©efunb=
|eit nii^t nac|t|eitig ift. Subeffen |at nic|t jebe

(Sifenforte biefe fc|wargmac|enbe ©igenf(|aft in
gteic|em ©rabe, am wenigften befi|t fie baS ©u|=
eifen. 5tud) roftet ©ufjeifen nic|t fo leidet, wie
gefdjmiebeteS ober gewatgteS ©tfen. 2)er Sftoft bleibt
auf bem gegoffenen ©ifen fi|en, o|ne tiefer gu
freffen, unb ift beS|atb teidjt gu befeitigen.

UebrigenS lann man baS Sc|wargwerben ber

Speifen in eifernen ©efdjirren oermeiben, au<| bie

§attbarleit ber tepteren er|ö|en, wenn man in
i|nen Kaffee brennt, ober fie mit SSaffer füttt,
ein Sett gufept, unb baS SBaffer fo einlocht, ba^
nur baS Sett übrijj bleibt. 2tud) reicht eS fd)on

|in, einige SDÎat fe|r fette Speifen in ben ©e*
fäffen gu fodjen, ober bie Seitenwänbe mit Sett
eingureiben. ü)en 35orgug oor ben rein gu|eifer=
nen ©efäffen oerbienen übrigens bie oerginuten,
inSbefonbere bie Sfteuwieber ©efunb|eitSgefd)irre.
®iefetben bleiben aud) bann, wenn bie aus un-
oerfätfc|tem 3inTt Semac|te SSerginnung abge|t,
rein unb weifg; man braucht fie btoS bann unb

wann mit 2£fd)etauge auSgureiben unb barauf mit
feinem Sanb gu fc|eueru.

Stud) emaittirte ©ifengefc|irre bewä|ren fic|
fe|r gut, müffen aber oor i|rer S3enu|ung auS=

gewafc|en werben. ®ann füttt man fie mit Söaffer,
bem x/2 feines ®ewid)tS ^oc|fatg unb 1/50 ©ffig
gugefept ift, loc|t biefe Mf^ung x/2 Stunbe unb

furniert mit i|r baS ©efä^ me|rere 9J?at. ®a-
burd) wirb baS nic|t feft mit bem ©ifen oerbun-
bene ©mail befeitigt. £>ie emaittirten eifernen ©e=

fdjirre müffen aber bleifrei fein, fonft färben fie
fid), wenn faure Speifen barin bereitet werben,
im Sunern braun, unb faure S^^te oerberben
barin. Um gu erfa|ren, ob ©ifengefc|trre mit bteU

ginn|attigem ©mait itbergogen finb, befeud)tet man
einen Sappen mit einer Stuftöfung oon Ätee- ober
SBeiufteinfäure unb legt i|n in baS auSgewafc|ene
©efc|irr; er wirb nidjt farbig, wenn baS ©mail
bteio£t)b|attig ift.

$oc| beffer atS bie emaittirten eiferneu ©e*

fc|irre finb bie tegirten gu|eiferneit. S)er Uebergug

ift leinem Steigen aitSgefept, wie bie ©mait=

lirung, unb lann, wenn er fid) burd) ben ©e=

braud) abgenupt |at, teic|t unb wo|tfeit wieber=
|ergefteüt werben ; bagu lommt, bap bie Steinigung
teidjter unb grünbtic|er gefd)e|en lann unb ba|
bie Speifen in fotc|en ©efd^irren fc|netter gar
Werben.

Stud) bie ®od)gefc|irre oon S3effemerfta|t finb
gu empfe|ten; biefetben geic|nen fit| befonberS

bur<| i|re SSo|tfeit|eit, fowie babur(| auS, bafj
fie ber ©efunb|eit nic|t fc|aben, nic|t fdjmetgen,
unb eine bebeutenbe ©rfparnifj an Srennftoff oer=
mittetn. '

SSon faft unoerwiifttic|er SDauer finb bie ^oc|=
gefdjirre oon fc|miebbarem ©upeifen, innen unb
aufjen gtatt gefdjtiffen.

Um gupeiferne ©efc|irre mit einem fd)wargen,
gtängenben Uebergug gu oerfe|en, beftreid)t man
bie Stupenfeite mit einer S(|ic|t Seinöt fo bünn,
ba§ baSfetbe nic|t abftiept unb nic|t in tropfen
gufammentäuft; bann |ängt man baS ©efd)irr an
einen 2)ra|t 26 cm. |oc| über ein Swtgfeuer, fo

bap eS in Staud) ge|üttt wirb. Sft eS eine Stunbe
einem teb|aften S^uer auSgefept gewefen, fo fenlt
man eS fo weit |erab, bap eS ben gUipenben Äopteit
na|e lommt, o|ne fie aber gu 6erü|ren. Siad)
15 SOtiuuten tauc|t man eS in latteS Seinöt.

33eim ©ebraiup barf man ©ifengef^jirre^ nie

ber |etten Sia^e auSfepen, aud) bie |eipen Stopfe

nic|t gu fepneft auS ber §ipe in bie Äätte bringen.
Sft man genötpigt, bie Speifen fepnett auS ipnen

gu entfernen, fo mup bieS in irbene ober bteeperne

©efäpe gefepepen. ©aS Umgepen mit gupeifernen,
inSbefonbere emaittirten ©efepirren erforbert be=

fonbere Umfitpt unb Sfufmerlfamleit. ©in berber

Scptag ober Söü öerurfadpt S3euten ober Sprünge,
unb wenn aucp nur ein Keiner Speit beS ©mait

abfpringt, ift baS ©efepirr gum ferneren $üd)en=

gebrauep untaugti(p. S^ner fepabet eS bem emattt

tirten ©ifengefepirr, Wenn man Slutter unb SDtept
barin braun madjt ; noep mepr, wenn man Speifen
in ipm anbrennen täpt, weit fiep bie angebrannten
Speifen fo feft an bie SSanbftäcpen anfepen, bap
man fie ablrapen rnitp, wobei bie glatte Dber=
ftätpe teibet.

S)aS Steinigen ber eifernen £'ü(pengefd)irre folt
niept mittetft ScpeuernS, am wenigften mit Sanb
gefepepen. ÜDtan wäfept fie mit ^teie, fpütt fie
mit peipem SSaffer aus, unb wifept fie mit einem
reinen leinenen, niept gu groben Sappen ab, wor=
auf fie umgeftürgt werben. Sei foteper Sepanb=
tung wirb DaS ©ifen naep unb naep mit einer
bünneit braunen Trufte übergogen, bie gutept eine

fdpöne ©tätte annimmt unb bas ÜBtetalt oor Stuf-
töfung fcpiipt. 9)tan lann audp bie ©efäpe bis gum
Stanbe mit reinem SSaffer fütten unb biefem fo
üiet Scpwefetfäure gufepen, bap eS fäuertiep fepmedt.
Se naepbem bie ©efd)irre mepr ober weniger un=
rein finb, bleibt jenes SSaffer 1—3 Stunben barin
ftepen; bann fdpiittet man eS auS, fpütt bie ©e-
fdpirre fofort einige ÜJiat mit reinem SBaffer unb
reibt fie mit einem leinenen Sappen gut auS.

J)a<? bev ^irair.

S)aë 3îettf) ber fjtau, ba§ ift ba§ §au§,
®'rm ift fie Königin;
©ort teilet fie 33efef|te au§
fötit immer ^eiterm ©inn.

3fjr ©jepter ift i£)r treuer 23ütf,
©er freunbü^ Drbnung fiÜjrt;
©er «^ofoafaHe ift ba§ ©tüd,
©§ bleibt, roo fte regiert!

©ie Sieb' unb Streu' ift ifjre Krön'
Unb ©belftein bie Seit,
Stuf Arbeit baut fie i|ren Sttfron
llnb auf Sufriebenpeit.

Sbï fïïtaibtffjrudi ift ein Säbeln t;olb,
Selb^err ift ber fötutt),

Ûnb i^r 33efit3 oon ©elb unb ©olb
©ie §anb, bie niemals xut)t.

Sbr Scfjmucf ift if;re ©ugenb rein,
3f|r Kinb ibr 3ieid)Sfutoel,
Unb ibreS §aufe§ ©onnenf^ein
©ein 2adben frifdj unb befl-

5tl§ ©äfte geben ein unb au§
©efang unb frober ©inn,
Unb läcbelnb grübt fie in bem ^auS
©ie Çrau als Königin! (SSert^a fpatfauec.)

Jdffkflfle« kr Prkaktiau.

|3. in §ür freurtbïidpe Ueberlaffung beS Sabr®
gangeS 1879 finb mir fUwert fetjr banfbar. ©erfelbe wirb
fo oft oerlangt, baff eS unS ftetS unangenebm berührt, fo

freunblictjen Sitten ni^lt in getoiinfebter äBeife entfpretben ju
tonnen.

ftr. 5. in 5f. ©rotjbem ©ie mit 31)rmt %x\--

fudbert niebt allein fteben, tonnen mir 3r^rem geäußerten

Söunfdbe leiber nitbt nadbfommen. 2Bir jäfflen eben ju un=

fern Seferinnen eine große îtnjabl foldper, bie baS Statt feit
beffen ©rfdbeinen fortgefeßt gehalten Jpaben unb mit fRüdficbt
auf biefe bürfen mir ni<bt bereits früher ©rfdjieneneS noeb*

mais reprobuîircn. SBir müffen bat)er fudjen, 3breit
fdpen auf anbere 2£eife gereept merben ju tonnen.

grau $1. $>. in 5tt§ SejugSqucüe für fcptueije-

rifeße Saummottgemebe merben unS empfobien: ©ie Sunt®
meberei Söaüenftabt unb bie girnta Srül)lntann unb Sanb®

graf in 'JImriSmeil. gür Seinenmaaren : bie SBuntmeberei

©mmenau, §aSte bei Söurgborf, bie ©ebrüber fDiutter
in ßartgentpal unb SBittme sJ3tofimann in Sujern.

^tnnfiidifidic in 3». beamtete bat nxeptë Üln®

beres ^getban als feine tßfliebt erfüüt. 2Benn ©ie im gef(päft®

Iid)en Seben bie 9ted)te eines 33tanneS beanfbrudjen, fo müffen
©ie eS fieb audp gefallen laffen, im DiedbtSleben in glei^er
2Beife bebanbelt ju merben. ©em SBetrcffenben gebübrt alfo
niept ber minbeftc ©roß oon gbrer Seite.

(Qerr 39. in ©ie fpreepert bem meiblidpen ©efcpledpte

oon oornberein aüe unb jebe Objeftioität ab unb bebaupten,
baß teinc grau e§ über'S Iperj bringe, bei perfönlidjen ©iffe®

renjen fiep ju faeptieper 33eratpurig unb ©inigung bte §anb
ju bieten. — Söir poffen, gßnen baS ©egeutbeil 5" bemeifen.

daß sie drüben vielleicht möglicherweise dem schrecklichen

Herrn Rayman begegnete. Aber nein! —
das Kind hatte jedenfalls so viel Takt, um zu
wissen, daß es diesem Mann jetzt auszuweichen
hatte.

Sie ahnte nicht, die besorgte Mutter, daß es

gerade das war, was das Töchterchen bei der

Freundin suchte — eine Begegnung.
Es wäre Eugenie in diesem Momente noch

unmöglich gewesen, die Gedanken, die stürmisch
in ihr auf und ab wogten, der Mutter gegenüber
laut auszusprechen, eine Erklärung zu geben von
dem, was sie eigentlich wollte. Und auch — jede

Erklärung hätte sie ausgehalten, und sie war so

aufgeregt, so ungeduldig, daß sie keine Minute
länger hätte im Zimmer auf demselben Flecke bleiben

können. Ein Grund mehr war wohl auch der,
daß es überhaupt nicht in ihrer Erziehung gelegen,
zuerst um die Erlaubniß und den Rath der Eltern
zu fragen, wenn sie etwas vor hatte, sondern sie

war gewohnt gewesen, sehr unabhängig für sich

zu entscheiden, zu handeln, wenn auch bis anhin
in allem ihrem Thun die herzliche Liebe, die sie

mit ihren Eltern verband, sie unbewußt so geleitet
hatte, nur das zu wollen, was diesen Guten
Freude machte.

Jetzt freilich leitete sie nicht mehr diese Liebe.
Sie hatte entschieden, sie wußte selbst nicht warum
und gab sich keine Rechenschaft darüber. Die
Eltern, Alles, was hinter ihr lag von ihrem
Leben, das war ausgewischt für den Augenblick;
sie schaute andere Bilder, neue, fremde, verführerische

— —
Clotilde hatte die Freundin durch den Garten

her kommen sehen; sie kam ihr die paar Stufen,
die von dem Wohnzimmer hinunterführten,
entgegen und zog sie dann auf die Seite.

„Herr Rayman ist drinnen ", begann sie.

Eugenie erglühte.
„Liebt Ihr Euch, Geny?" rief Clotilde und

gab der Freundin gleich ein halbes Dutzend Küsse.

„Nicht wahr, ich dachte es doch gestern Abend,
und jetzt ist er drinnen, so sonderbar, wie außer
sich —"

„Kaun ich ihn sehen?" frug Eugenie tonlos.
„Ja wohl kannst Du das — natürlich. Sag'

einmal, ist es denn schon ausgemacht?"
„Nein — ich muß ihm etwas sagen —"
„Ihm etwas sagen!? Hm — so ganz allein

unter vier Augen, nicht wahr?"
„Ja ...."
„So komm, liebes Herzchen, komm! Es ist

mir sehr angenehm, wenn Du ihm ein wenig
Gesellschaft leistest; im Grunde ist er mir manchmal

so ein Bischeu im Wege. Es ist nur, weil
August so gut ist, daß er den Freund aus lauter
Güte immer hieher bringt, aber Du begreifst,
meiu Bräutigam ist er eben doch nicht. So, nun
warte einen Augenblick." Die kleine Braut rief
sehr geheimnißvoll ihren Verlobten zu sich heraus;
das Natürlichste auf der Welt schien ihr
gegenwärtig das zu sein, daß zwei Menschenkinder sich

verliebten und verlobten. „Es ist glücklicher Weise
Niemand zu Hause, als ich", flüsterte sie der

Freundin zu, die Andern sind alle zum Großpapa.
Uebrigens kannst Du ruhig sein, daß ich hier
draußen Wache stehen werde; ich weiß, wie
unangenehm es ist, wenn man unterbrochen wird."
Mit Wonne spielte sie, die bereits Erfahrene in
diesen Dingen, die Beschützerin gegenüber der

Freundin. Jetzt, als sie ihren August an's andere
Ende des Gartens geschickt hatte, nahm sie Eugenie
bei der Hand und schob sie unter die offene Zimmerthüre,

und dann zog sie diese Thüre zu. —
(Fortsetzung folgt.)

Die CisengeWrre für die Küche

sind die für die Gesundheit unschädlichsten
Metallgeschirre. Die gußeisernen haben aber den Nachtheil,

daß sie zuweilen springen, namentlich wenn
man sie — fallen läßt. Ein unangenehmer
Umstand ist ferner der, daß eiserne Geschirre, wenn

sie nicht innen mit einem Ueberzug versehen sind,
manchen Speisen, namentlich Hülsenfrüchten, eine

schwarze Farbe ertheilen, die übrigens der Gesundheit

nicht nachtheilig ist. Indessen hat nicht jede

Eisensorte diese schwarzmachende Eigenschaft in
gleichem Grade, am wenigsten besitzt sie das Gußeisen.

Auch rostet Gußeisen nicht so leicht, wie
geschmiedetes oder gewalztes Eisen. Der Rost bleibt
auf dem gegossenen Eisen sitzen, ohne tiefer zu
fressen, und ist deshalb leicht zu beseitigen.

Uebrigens kann man das Schwarzwerden der

Speisen in eisernen Geschirren vermeiden, auch die

Haltbarkeit der letzteren erhöhen, wenn man in
ihnen Kaffee brennt, oder sie mit Wasser füllt,
ein Fett zusetzt, und das Wasser so einkocht, daß

nur das Fett übrig bleibt. Auch reicht es schon

hin, einige Mal sehr fette Speisen in den

Gefäßen zu kochen, oder die Seitenwände mit Fett
einzureiben. Den Vorzug vor den rein gußeisernen

Gefässen verdienen übrigens die verzinnten,
insbesondere die Neuwieder Gesundheitsgeschirre.
Dieselben bleiben auch dann, wenn die aus
unverfälschtem Zinn gemachte Verzinnung abgeht,
rein und weiß; man braucht sie blos dann und

wann mit Aschelauge auszureiben und darauf mit
feinem Sand zu scheuern.

Auch emaillirte Eisengeschirre bewähren sich

sehr gut, müssen aber vor ihrer Benutzung
ausgewaschen werden. Dann füllt man sie mit Wasser,
dem 5/2 seines Gewichts Kochsalz und i/so Essig

zugesetzt ist, kocht diese Mischung 2/2 Stunde und
schmiert mit ihr das Gefäß mehrere Mal.
Dadurch wird das nicht fest mit dem Eisen verbundene

Email beseitigt. Die emaillirten eisernen
Geschirre müssen aber bleifrei sein, sonst färben sie

sich, wenn saure Speisen darin bereitet werden,
im Innern braun, und saure Früchte verderben
darin. Um zu erfahren, ob Eisengeschirre mit
bleizinnhaltigem Email überzogen sind, befeuchtet man
einen Lappen mit einer Auflösung von Klee- oder
Weinsteinsäure und legt ihn in das ausgewaschene
Geschirr; er wird nicht farbig, wenn das Email
bleioxydhaltig ist.

Noch besser als die emaillirten eisernen
Geschirre sind die legirten gußeisernen. Der Ueberzug

ist keinem Reißen ausgesetzt, wie die Email-
lirung, und kann, wenn er sich durch den
Gebrauch abgenutzt hat, leicht und wohlfeil
wiederhergestellt werden; dazu kommt, daß die Reinigung
leichter und gründlicher geschehen kann und daß
die Speisen in solchen Geschirren schneller gar
werden.

Auch die Kochgeschirre von Bessemerstahl sind

zu empfehlen; dieselben zeichnen sich besonders

durch ihre Wohlfeilheit, sowie dadurch aus, daß

sie der Gesundheit nicht schaden, nicht schmelzen,

und eine bedeutende Ersparniß an Brennstoff
vermitteln. '

Von fast unverwüstlicher Dauer sind die
Kochgeschirre von schmiedbarem Gußeisen, innen und
außen glatt geschliffen.

Um gußeiserne Geschirre mit einem schwarzen,

glänzenden Ueberzug zu versehen, bestreicht man
die Außenseite mit einer Schicht Leinöl so dünn,
daß dasselbe nicht abfließt und nicht in Tropfen
zusammenläuft; dann hängt man das Geschirr an
einen Draht 26 ona. hoch über ein Holzfeuer, so

daß es in Rauch gehüllt wird. Ist es eine Stunde
einem lebhaften Feuer ausgesetzt gewesen, so senkt

man es so weit herab, daß es den glühenden Kohlen
nahe kommt, ohne sie aber zu berühren. Nach
15 Minuten taucht man es in kaltes Leinöl.

Beim Gebrauch darf man Eisengeschirre nie

der hellen Flamme aussetzen, auch die heißen Töpfe
nicht zu schnell aus der Hitze in die Kälte bringen.
Ist man genöthigt, die Speisen schnell aus ihnen

zu entfernen, so muß dies in irdene oder blecherne

Gefäße geschehen. Das Umgehen mit gußeisernen,
insbesondere emaillirten Geschirren erfordert
besondere Umsicht und Aufmerksamkeit. Ein derber

Schlag oder Fall verursacht Beulen oder Sprünge,
und wenn auch nur ein kleiner Theil des Email
abspringt, ist das Geschirr zum ferneren
Küchengebrauch untauglich. Ferner schadet es dem emau-

lirten Eisengeschirr, wenn man Butter und Mehl
darin braun macht ; noch mehr, wenn man Speisen
in ihm anbrennen läßt, weil sich die angebrannten
Speisen so fest an die Wandflächen ansetzen, daß
man sie abkratzen muß, wobei die glatte Oberfläche

leidet.
Das Reinigen der eisernen Küchengeschirre soll

nicht mittelst Scheuerns, am wenigsten mit Sand
geschehen. Man wäscht sie mit Kleie, spült sie
mit heißem Wasser aus, und wischt sie mit einem
reinen leinenen, nicht zu groben Lappen ab, worauf

sie umgestürzt werden. Bei solcher Behandlung

wird das Eisen nach und nach mit einer
dünnen braunen Kruste überzogen, die zuletzt eine

schöne Glätte annimmt und das Metall vor
Auflösung schützt. Man kann auch die Gefäße bis zum
Rande mit reinem Wasser füllen und diesem so

viel Schwefelsäure zusetzen, daß es säuerlich schmeckt.

Je nachdem die Geschirre mehr oder weniger
unrein sind, bleibt jenes Wasser 1—3 Stunden darin
stehen; dann schüttet man es aus, spült die
Geschirre sofort einige Mal mit reinem Wasser und
reibt sie mit einem leinenen Lappen gut aus.

Dcrs Weich der Iwcnr.

Das Reich der Frau, das ist das Haus,
D'rin ist sie Königin;
Dort theilet sie Befehle aus
Mit immer heiterm Sinn.

Ihr Szepter ist ihr treuer Blick,
Der freundlich Ordnung führt;
Der Hofvasalle ist das Glück,
Es bleibt, wo sie regiert!

Die Lieb' und Treu' ist ihre Krön'
Und Edelstein die Zeit,
Auf Arbeit baut sie ihren Thron
Und auf Zufriedenheit.

Ihr Machtspruch ist ein Lächeln hold,
Ihr Feldherr ist der Muth,
Und ihr Besitz von Geld und Gold
Die Hand, die niemals ruht.

Ihr Schmuck ist ihre Tugend rein,
Ihr Kind ihr Reichsjuwel,
Und ihres Hauses Sonnenschein
Sein Lachen frisch und hell.

Als Gäste gehen ein und aus
Gesang und froher Sinn,
Und lächelnd grüßt sie in dem Haus
Die Frau als Königin! (Bertha Hallauer.)

Briefkasten der Redaktion.

G. Z3. in K. Für freundliche Uebcrlassung des

Jahrganges 1879 sind wir Ihnen sehr dankbar. Derselbe wird
so oft verlangt, daß es uns stets unangenehm berührt, so

freundlichen Bitten nicht in gewünschter Weise entsprechen zu
können.

Fr. I. in St. I. Trotzdem Sie mit Ihrem
Ansuchen nicht allein stehen, können wir Ihrem geäußerten

Wunsche leider nicht nachkommen. Wir zählen eben zu
unsern Leserinnen eine große Anzahl solcher, die das Blatt seit

dessen Erscheinen fortgesetzt gehalten haben und mit Rücksicht

auf diese dürfen wir nicht bereits früher Erschienenes
nochmals reproduziern. Wir müssen daher suchen, Ihren Wünschen

auf andere Weise gerecht werden zu können.

Frau M. K. in W. Als Bezugsquelle für schweizerische

Baumwollgewebe werden uns empfohlen: Die
Buntweberei Wallenstadt und die Firma Brühlmann und Landgraf

in Amrisweil. Für Leinenwaaren: die Buntweberei

Emmenau, Hasle bei Burgdorf, die HH. Gebrüder Müller
in Langenthal und Wittwe Mosimann in Luzern.

Unglückliche in W. Der Beamtete hat nichts
Anderes gethan als seine Pflicht erfüllt. Wenn Sie im geschäftlichen

Leben die Rechte eines Mannes beanspruchen, so müssen

Sie es sich auch gefallen lassen, im Rechtsleben in gleicher

Weise behandelt zu werden. Dem Betreffenden gebührt also

nicht der mindeste Groll von Ihrer Seite.

Herr W. in ZZ. Sie sprechen dem weiblichen Geschlechte

von vornherein alle und jede Objektivität ab und behaupten,
daß keine Frau es über's Herz bringe, bei persönlichen
Differenzen sich zu sachlicher Berathung und Einigung die Hand
zu bieten, — Wir hoffen, Ihnen das Gegentheil zu beweisen.



Inserate aï Schweiz. Frauen-Zeitung senden an
Haasenstein & Vogler in St. (»allen und deren Filialen im In- und

Auslande."

Pension nnd Mineralbad Nuolen
am obern Zürichsee (Kt. Schwyz).

Mineral-, Sool-, Dampf- und Douche-Bäder.
Eröffnet seit 1- Juni.

"Ii Stunden von Station Lachen, wohin täglich Fahrgelegenheit. Telegraph
im Hause. Herrlicher, ruhiger Landaufenthalt. Schattige Gartenanlagen, hübsche
Spaziergänge in die nahen Tannenwaldungen.

Pensionspreis Fr. 4—5 täglich, je nach Zimmer.
Gute Bedienung zusichernd, empfiehlt sich bestens [2031

Frau Wwe. Vogt-Stählin, Fropr.

Kurort Rigi-KlösterIi.
a-aï S3on.zi.e —

ist eröffnet. Milch, Molkenkur, Badanstalt. Post und Telegraph im Hause.
Es empfiehlt sich bestens (H2500Q)

^027] Familie Schindler.
1377 Meter

ü. M. Pension fattli, Langwies.
Grau¬

bünden.

4 Poststunden von Chur und 3 Wegstunden von Davos.
2023] Ausgezeichnete Gebirgsluft. Angenehme, geschützte Lage. Freundliche
Zimmer. Gute Küche. — Tüchtiger Arzt im Ort.

Pensionspreis Fr. 3, Zimmer Fr. 1—2. (H245Ch)

Klimatischer Kurort Morschach.

Hôtel und Pension Frohnalp
in fflorsehacli bei Axenstein am Vierwaldstättersee.

— Eröffnet seit 1. Mai- ——

1889] Billigste Pensionspreise. — Bäder und Douchen im Hause. —
Prompteste und aufmerksamste Bedienung.

P. Schnack,
(H1G83Q) langjähriger Oberkellner und Sekretair

des Hôtels 3 Rois in Basel.

Verbindung ab Brunnen: per Fussweg in-1/®, per Wagen in 3A Stunden.

Vierwaldstättersee.

Hôtel und Pension Rozloch.
1951] Reizende Lage zunächst der Dampfschiffstation. Schwefel- und Seebäder.
Schattige Anlagen. Grosse Räumlichkeiten für Gesellschaften und Schulen.

Freundliche und billige Bedienung zusichernd, empfiehlt sich bestens

(H2103Q) Per Eigenthümer : J. Herzog.

9(j0ldene
MeMenund EhrendiplOjjjjJ Q

hl E BIG ®
^npamy*? fieisch-extra^

äus FBAYBESTO.S SüdAmerika)

WENN JEDER TOPf
DIE UNTERSCHRIFT {F

ÄTBLAUER FARBE TRABT.
Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft für die Schweiz :

Herren Weber & Aldinger Herrn L,eonh. Bernoulli
in Zürich und St. Galleu. in Basel. [1669kE

Zn haben bei den grösseren Colonial- u. Esswaarenhändlern, Droguisten, Apothekern etc.

Die Dad- und Kuranstalt Rietbad
2006J bei Ennetbühl im Toggenburg, (044AL)
2 Stunden \ on der Station Ebnat-Kappel, ist eröffnet. Starke Schwefelquelle,
Milch und Molken, Dampf- und Wasserbäder. Prospekte gratis. Sich höflichst
emPfehle,ld Der Besitzer : J. Jb. Scherrer.

Molkenkur-Anstalt in Schwendi
(Kt. Appenzell I.-Rh.)

ist mit dem 1. Juni wieder eröffnet und empfiehlt sich Unterzeichnete den
verehrten Kurgästen und Touristen. Der Ort ist bloss '/* Stunde vom Weissbad
entfernt. Kuh- und Ziegenmilch ist zu haben, sowie auch Bäder; auch für
geräumige Stallung ist gesorgt. Billige Pensionspreise mit Zimmer von Fr. 4 bis
Fr. 4. 50, längerer Aufenthalt wird noch berücksichtiget. Zu geneigten
ZuSprüchen von Kall und Fern empfiehlt sich (H 2380 Q)

Katharina Brülmann.

Anzeige für Kranke.
1645] Patienten, welche für längere oder
kürzere Zeit unter beständiger ärztlicher
Aufsicht zu stehen wünschen, finden im
schön gelegenen Hause eines prakt. Arztes
Aufnahme. Zugleich ist Gelegenheit
geboten zum Gebrauche schwefelhaltiger
Thermalbäder, Douchen, Dampfbäder,
Massage und Inhalationen, nebst allfälliger

electro-therapeutischer Behandlung.
Nähere Auskunft vermittelt die

Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung".

^1454E]1883
Diplom - Züricty

Goldene JVIedaille - Amsterdam

CHOCOLAT
Schw. Milch-Chocolade

D. PETER
PETER - CAILLER & CI®

VEVEY
4 Gold, und Silb. JMaillen

1878—1882

Eine sorgfältig erzogene junge Tochter,
in der selbständigen Führung eines guten
Haushaltes geübt, sucht in gebildeter
Familie Stelle. Als praktisch erfahrene
Kindergärtnerin würde sie sich gerne in dieser

Weise einigen Kindern widmen und
die Hausfrau in ihren mancherlei Arbeiten
unterstützen. Grosses Salair wird nicht
beansprucht, dagegen ist freundlicher
Anschluss an eine gebildete Familie
erwünscht. [2040

gooooooooooooooaoooooooo
§ Zur Wäsche! §
O Grösste Erleichterung beim Plätten O
§ gewährt [1825E §
§ Mack's Doppel-Stärke. S

O Anerkannt bestes Stärkemittel zur oO Herstellung blendend weisser, steifer O

q und sogen. Glanz-Wäsche. Ueberall 9
O vorräthig à 25 Pf. per Carton von oO */, Pfund. O

oooooooooooooooooooooooo
"CHne Dame aus den besseren Stän-

den, von angenehmem Aeussern,
36 Jahre alt, wünscht für die Dauer
eines oder mehrerer Sommermonate

Stelle als Begleiterin,
Gesellschafterin, in ein Bad oder
Kurort. |2037

Solide Anträge nebst Offerten
unter Chiffre Hc 2603 Q, befördern
Haasenstein & Vogler in Basel.

In einem Mo^engeschäft in Zürich
wird eine Tochter zur Ausbildung
angenommen. — Ebendaselbst eine Lehrtochter,

um den Modenberuf zu erlernen.
Nähere Auskunft ertheilt E. Thélin-

Abegg, Modes, Zürich. [2039

Bischofszell.
Beginn des nächsten Vierteljahrkurses
2038] den 18. Juli.

Stelle-Gesuch.
2041] Eine achtbare Tochter, gesetzten
Alters, welche in allen häuslichen Arbeiten
gründliche Kenntnisse besitzt, sowie auch
einer guten Küche vorzustehen weiss, sucht
Stelle als Haushälterin in einem guten
Hause Gute Zeugnisse sammt
Photographie stehen zur Verfügung. Gefällige
Offerten unter Ziffer 2041 sind an die
Expedition d. Bl. zu richten.

HEINR. ANDEREGG-ALDER
in BRUNNADERN

empfiehlt sein als vorzüglich bekanntes

Wattwyler-Kindermehl
(mit und ohne Zuckergehalt.)

Zu beziehen in Apotheken und

Spezereihandlungen,

I

Magen- und Darmleidenden
wird gegen Einsendung von nur
30 Rappen in Briefmarken ein
kleines Werk, welches sichere Hülfe
gegen chron. Katarrh oder
Verschleimung der Verdauungsorgane
nachweist, unter Streifband franko
zugesandt von [1777E
J. J. F. Popp's Poliklinik

in Heide (Holstein).

SclAöne
Rabattenziegel,
19 Cm. breit, zur Einfassung und
Verzierung von Gartenbeeten und Gräbern,
liefern ah liier à 25 Cts., unter Garantie
für Frostbeständigkeit [2012

Jac. Baer & Oie-.
Arbon.

— Reingehaltene —
italienische

Tisch- it. Conpir-Weine
per Liter à 50 Cts. bis Fr. 1. 40, in
Gehinden jeder Grösse;

Flaschenweine div. Jahrgänge,
Asti Moscato spumante,
Malaga doux,
Madère,
Shery, [1998

Turiner Wermouth
(in kleinen Gebinden u. in Flaschen),

Cognac fine Champagne,
Kirschwasser (ächtes Zuger),

empfehlen (H602G)
Hotz, Hungerbühler & Cie.

(vormals G. A. Paganini)
zum Antlitz St. Gallen Neugasse 9.

werà ZI 8à«iî. Làiiell-/àtiiiig ààiii â Vogw iu 8t. kàlleii

?6U8Îov uuà )IÌ!UU'iiIl>i»à àolvll
am obern Züriobsee (Xt. Lob^s).

IVIînsi'gl-, Lool-, vsmpf- un6 vouoks-kâcisr.
4 ««il 1. «lììlìî.

^ Ltunàsn von station laoben, volun taglieb Labrgslogsnbà. lelograpb
im Lause. Lorrliolior, rubiger lauàauksntlialt. Lâattigs Larteuaniagen, bübsebo
Lpaàrgangs in àie naben lannenvvalàungon.

Lonsionsprsis Dr. 4—5 tâgliâ, ls naâ dimmer.
Lute keàienuug ^usieberncl, empàeblt sieb bestens (2031

X^rort I^ÎKÎ Xlôsîvrlï.
SM-? îSS»Q.S

ist eröffnet. Nileb, Nolkenkur, Laàanstalt. Lost unà lelegrapb im Lause.
Ls empüeblt sieb bestens (L2500H)

202?i ^A2Z22l26 Sc?L222tZ76^.

1377 Hstsr
ü. N. k<!«à àttli, tAMà Srau-

bûnàsn.

4 Lostsiunàen von Obur un6 3 ^/egsiunàen von vavos.
2023^j 1usge?eiebnet6 Lebirgslukt. 4ngenebme, gesebüt^te läge. Lrsunàliobe
dimmer. Lute Lüobe. — lüebtiger 4r?t im Ort.

PensionspreisLr. 3, dimmerLr. 1—2. (L245Lb)

^1ilns,tiscbsr Kurort Norsebaeb.

^ôts! UNll ?SN8I0N fl'lllinaip
in Uornàeli bei àenàill M VierMlàtnàM.

— Hr<>t1ritZl 1. IVIîìi. —
1889l Billigste kensionspreiss. — Laàer unà vouobsn im Lause. —
krompteste unà aufmerksamste keàienung.

8âuaek,
(L1983<)) langjäbriger Oberkellner unà 8ekretair

lies itötels 3 kvis in kssel.

VkrdillàZ g.d krullllev: per kussveZ m ^2, per MM ill ^ 8tullà.

Visrvalâstâttersss.
Hotel unâ ?onLÌ0n ko^Ioob.

1951l Lsi/.enàs läge ^unäcbst àsr Lampksâiffstation. Lâvekel- unà Lesbâàer.
Lcbattigs Inlagen. Lrosss Lânmliâkeiten kür Lessllsâakten unà 8ebulen.

Lreunàliebs unà billige keàienung znsiebernà, empüsblt sieb bestens

(L2103Y) MFenààe?-.-

ssH MW MàNWà LuMiWjH ssH

l»lLLIV
âus (8iîààte?iîts)

6/5 NV75ââ/'/'
f/^kîk ^ TTi'à

Ûnxros-I.â.xor bei äen Lorresponàenten àsr Lesellsobakt kür àie Lebvei? :
Lernen tVvdor L ^.lâivAvr Lerrn I-sonb. SsrnonUI

in Aürieb unä Lt. Lallen. in Lasel. (1669KL
dabkll del clev M8krklleoIolljllI-u.L88MMMllcl!krll, MMà, Apotdeterll à

Vis Vs.à- tinâ. Xurs-nstalt ^istìs.â
2006^ k6Î Lnnetbük! à loggenbupg, (0444L)
2 Ltunàen ton äer Station Lbnat-Lappel, ist ei'öKnet. LtarlîS Lebtvekelczueìle,
Nileb unà Uolìten, Lawpt- unà ^asserbâàer. Lrosveltte sratis. Lieb bvâiebst

lViolkknlcui- ^nZislt in 8àv/kNl!i
(Xt. ^.xpoinzoL I.-LL.)

ist mit âem I. àtvvi vieâer srôàSt unà emptieblt sieb Lnter^eiebnkts àen
verebrten LurZasten unà Touristen. Der Ort ist bloss '/t Ltunàe vom VVeissbaà
entkernt. Lub- unà ÄeZenmileb ist ?u baben, so^vie aueb Lsàer; aueb kür Ze-
räumiZe LtallunZ ist gesorAt. Lillige Pensionspreise mit Zimmer von Lr. 4 bis
Lr. 4. 50, längerer 4ukentbalt tvirà noek beruebsiebtiZet. Au Zenei^ten Au-
sprüebsn von àb unà Lern emptieblt sieb (L 2380 <Z)

Latbarinkl Lrülmanu.

àssiZê kür Rraà.
1643^ katisnten, belebe kür längere oàer
kürzere Aeit unter bestânàiAer àtlieber
4uksicbt 2U steben ^vünseben, tinàen im
sebön AsleAgnen Lause eines prakt. 4r^tes
4uknabms. Au^leieb ist 6ele?snbeit Ze-
beten ?um Lebrauebe sebveksIbaltiAsr
Lbsrmalbääsr, Daneben, Dainxkbäclsr,
DlassaZs unà Inbàtîonsn, nebst allkälli-
Ksr ölsotro-tberaxentisobsr DebanànZ.

Labere àsknnkt vermittelt àie Lxpe-
àitien àer ^Lebxveiser Lrausn-Aeltun^".

^1454^ 1883
Diplom - Zürich

Dolàsilo Ieàaille - /msteiàm

enà/ìi
Là. Uilck-bbocolaäe

v.
e^rnu - 0L.1NNNU «r eir

VLVN?
4 Dolä. imcZ Zilb. IVlecZailIeii

1876—1882

lins ser^kältiA er^e^ene ^UNAS 7eebtsr,
in àsr selbstânài^en LübrunA sines ^utsn
Lausbaltss ^eübt, sucbt in Aebilàeter La-
miiie stelle. 41s praktiseb erkabrene Dn-
àsrZârtnsà vûràe sie sieb Aerne in àie-
ssr 'Weise einigen Linàern viàmen unà
àie Lauskrau in ibren maneksrlsi Irbeitsn
unterstütxen. Lrosses Lalair virà niât
bsanspruât, àa^e^en ist krsuuàlieber
àseblnss an sine Aebilàete Lamilie er-
-ivunsât. ^2940

aoooooooooooooooooosoooo
z HG^ààS! Z
V Lresste LrleiebtsrunA beim klättev A
A ^6>väbrt ^1825L ^
°Aàek'8 v«Ml-8tà8

Iverkannt bestes stärkemittel ?ur 9
A Herstellung blenàenà weisser, steiksr v
^ unà segen. Llanô-'Wasâe. Lsberall ô
v verrätbig à 25 ?k. per Larton von «z
0 kkunà. 0
oooooooooooooooooooooooo
Vine Dame ans àen besseren 8tän-^ àen, von anASneblnern ^.sussern,
36 labre alt, ^vnnsebt kür àie Dauer
eines oàer inebrersr 8oinmsrino-
n ate Stelle als Begleiterin, (Z-e-

sellsekakterin, in ein Raâ oàer
Xnrort. >2037

Solide ^nträA-s nebst Dtksrten
unter Lbitkre ÜL 26^3 Tj bskördern
HaÄLSNZtsiü H VoZIsr ÎQ Zassl.

In einem IlloHSNAvsodâtt in 2ür!vk
'ivirà eine loobtsr sar àbilàg ange-
noinmen. — Lbenâasslbst eine Dsbrtoeb-
ìêr, um àen Noàenbsruk?u erlernen.

Labere luskunkt ertbeilt ü. ?lbolin-
ädvxx, Neàes, 2üriob. ^2039

«<ll»
Dsginn àss näobstsn Viertelsabrbursss
2038l àen IL.

8tv1Ie-^6Luà.
294 11 Lins aâtbare keâter, gssetàn
liters, volebe in allen bâusllâenlrbslten
grûnàliebe Lenutnisse besitzt, servis auâ
einer guten Lnâe ver^nsteben veiss, snât
Ltelle als Nausliä-Itsri» in einem guten
Lause Lute Aeugnisse sammt kbete-
grapbis stebeu ?ur Verfügung. Lskälligs
Offerten unter Ziffer 2941 sinà an àie
Lzpsàition à. kl. ?u riobten.

a«lZ^ckk-ài.oclî
m àiâllrm

empiieült sein uis vvr?.ü^lic l> bekam,tes

Natwxlki-Kinàmslil
(mil unü oline ^ucksrgeliaU.)

Au belieben in Apotbelien unà

8pe?ereibanàlunAen.

UM- Mll vàiâMà
vvirà gegen Liusenàung von nur
39 Lappen in öriefmarken ein
kleines ^Verk, Celebes siobsrs Lülke

gegen obren. Latarrb oàer Ver-
sebleimung àer Veràauungâorgans
naoluveist, unter streikbanà franko
2ugesanàt von I^1777L
1. .1. L. Dopp's Dolikliuik

in Hvtâo (Lolstsin).

X^lbattoiiziLKel,
l9 Om. breit, ziur Linkassnng nnà Ver-
Lerung von L-artsubssteii twà, L-râbsrn,
liefern ab lûer à 25 Ots., unter Larantie
kür Lrostbestânàigkeit P2912

— keingekaltöne —
ib^IÎSHisàS

Ii8à ll. 6««pir-ffà
per liter à 50 Lîìs. bis ?r. 1. 40, in Le-
binàen lsàer Lrösse;
l'Is.SvìieQ'Wvillv àiv. labrAäuAS,

^.sti Uloseato spuras-nte,
Malaga àoax,
Maààre,
SIierz7, ^1998

laàer ^Vermoutìi
(in kleinen Lebinàen u. in Llasâen),

(îogaaO Lae (îàampagae,
Xîrsokvkasser (âàs ^er),smxkâlen (L602L)
ttot?, ^ungeMblep ät tîîe.

(vormals L. 4. kaganini)
^nm Intlit^ 8t. biàllou Lengasse 9.



Inserate £l Schweiz. Frauen-Zeitung senden an
Haasenstein & Vogler in St. Gallen und deren Filialen im In- und Auslände."

1{ Die einzige Chocolade nacli sicilianischer Art îjf
Ä aoerändot mit weniS Zucker und viel Cacao-Gehalt. 3»gr6nd»t Ä
T 1849 Cacaopulver. 1849 ^

3ogründ»t
1849

iRTiimini:.

Ein ausgezeichnetes Hansmittel
ËIJSÊNSITTER

vonJOH.R MÖSIM AN N!

ist der Eisenbitter von Joh. P. Mosimann,
Apotheker inLangnau i. E. Aus den feinsten
Alpenkräutern der Emmenthalerberge
zubereitet. In allen Schwächezuständen (auch
Altersschwäche) ungemein stärkend und
überhaupt zur Auffrischung der Gesundheit

und des Aussehens unübertrefflich.
Altbewährt. Auch den weniger

Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche,
à 2 */a Pr-, mit Gebrauchsanweisung, zu einer
Kur von vier Wochen hinreicht.
Aerztlich empfohlen.

Dépots in den Apotheken : St. Gallen :
Kehsteiner; Rorschach: Rothenhäusler; Flawil: Saupe; Lichtensteig: Dreiss;
Herisan: Lobeck; Trogen: Staib; Appenzell: Neff; Ragaz: Sünderhauf: Glarns:
Greiner; Chnr: Geizer; Romanshorn: Zeller; Franenfeld: Schilt; Weinfelden:
Haffter; Bischofszell: von Muralt; Steina. Rh.: Guhl; Schaffhausen : Bodmer;
Winterthur: Gamper; Zürich: Locher; Stäfa und Wädensweil: Steinfels;
Horgen: Blumer; Basel: St. Elisabethen-, St. Jakobs-u. Greifen-Apotheke ; Bern:
Studer, Pulver. Rogg; Lnzern: Weibel; Solothnrn: Pfähler; Ölten: Schmid;
Biel: Stern; Lenzhnrg: Jahn; Zoflngen: Ringier, und in den meisten
Apotheken der Schweiz. (H600Y) [1860

' AlpenKräuterncler EmmenrhalenBerge!

Wasserheilanstalt Albisbrunn
(H1978Z) (Zürich). [2024

Gegr. 1839. Das ganze Jahr offen. Prospecte auf Verlangen.

Dr. R. Wagner, E. Paravicini,
consult. Arzt. dirig. Arzt und Besitzer.

Carton à 6 Stück Fr. 2.40 I Carton à 6 Stück Fr. 2.40

oben aufsaugend, wie ein ^Schwamm, nach unten undurchlässlich, weich, elastisch,
bequem anwendbar und äusserst billig. Die Unterlagen sind zu Hause mehrmals
waschbar. Auf der Reise und bei Exkursionen wirft man sie nach einmaligem
Gebrauch weg, wodurch die Unannehmlichkeit wegfällt, unreine Kindswäsche
mitschleppen zu müssen. Bei Unglücksfällen bilden die Bestandteile der noch reinen
Unterlagen das beste Verbandmaterial. — Beziehbar durch die [1978

Internationale Verbandstoff-Fabrik in Schaffhausen
und deren Filialen in Schaffhausen, Zürich, Basel.

— Wiederverkäufer werden gesucht und erhalten bedeutenden Rabatt. —

Erholungsstation für Kinder. |
Aegerisee — 800 Meter.

Prospecte. (F199Z) [2026] Hiirlimann, Arzt, j

j

Faulensee-Bad
m liner-see, Berner OtelaM. "'Äisr-

2005] Analyse und Wirkung der Heilquelle ähnlich Weisseriburg,
Contrexéville, Lippspringe; vorzüglich bewährt bei Brustkrankheiten,
Rheumatismen, Blutarmuth, Nervenleiden. Reizende Lage (800 M.
ü. M., 200 M. ü. d. Thunersee). Herrliche Fernsicht. Ausgedehnter Waldpark.

Comfortable Neubauten. Dampfschiffstation Spiez.
Telegraph. Saison : Mai bis Oktober. Eigener Kurarzt. Brochuren
und Prospekte gratis durch den Geschäftsführer: A. Schleuniger-
Müller. (OH 7963)

1167 Meter ü. M. Niederrickenbach bei S tans
(Unterwaiden)

I^liinatlsclier -^.lpenkurort.
Hôtel und Pension „Engel46.

2035] Unvergleichlich schöne und äusserst geschützte Lage, inmitten der lieblich

grünen Alpenwelt. Von den medizinischen Autoritäten durch die klimatischen
Vorzüge bestens empfohlen. Sehr beliebter und heimeliger Platz für ganze
Familien wie für einzelne Personen. Ebene und schattenreiche Spaziergänge.
Prächtige Waldungen. Bäder. Milch- und Molkenkuren. (H621G)

Pensionspreis incl. Zimmer Fr. 4—6. Prospectas gratis.
Sich bestens empfehlend

J. von Jenner-Meisel, Eigenthümer.

Neumünster Vorsteher: Gesellw. Koos Zürich
Beginn neuer Kurse am 14. Juli. Unterricht umfasst: Flicken, Stopfen und

Weissnähen von Hand und Maschine, Kleidermachen, Rahmen-, Häckel-, Knüpf-
und Filetarbeiten. Bügeln (Glätten), Maschinenstricken, vom einfachen Strumpf
bis zu den feinsten Unterkleidern und Corsets etc. Weiss- und Buntsticken,
Blumenmachen, Zeichnen und Malen auf Porcellan, Holz, Seide, Leder etc.,
Landschafts- und Portrait-Zeichnen. Buchhaltung, Korrespondenz, Rechnen, französische,
englische, italienische und deutsche Sprache. [2025

Die Ausbildung an der Anstalt dient je nach Wunsch nur für den Hausbedarf,
zur beruflichen Ausübung oder der Befähigung zum Lehrfach. (H1971Z)

Die Wahl der Fächer ist freigestellt. Pension, auf Verlangen mit praktischer

und theoretischer Anleitung im Haushalt und Kochen. — Prospekte gratis.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

SooUbacL Ulieiiifekleri.
Gasthof zum Schiff=

altbekannt als gut und billig und den Badegästen sehr empfohlen.
Nähere Auskunft sofort durch die Besitzerin [2028

(H 2588 Q) Wwe. Erne zum Schiff.

lugnerzerthal. Bad Beiden. Graubiinden.

820 Meter über Meer,

zzm ZEröffrL-u-ng- den 15- J"aan.1.
^

Drei Quellen, einander vortkeilhaft ergänzende alkalische Eisansäuerlinge,
vornehmlich berühmt gegen Brust- und Halskatarrhe, Magenleiden, bei Schwäche
und Blutarmuth, Hautleiden, Rheuma, sowie gegen mannigfache Frauen- und
Kinderkrankheiten. Sehr günstige Heilerfolge. — Irinkhalle — Badeeinrichtung

— vorzüglicher Wald in der Nähe — angenehme Spaziergänge — mildes
Klima — am Fusse des Piz Mundaun und an der romantischen Valserstrasse
gelegen, 1 */« Stunden von Ilanz — tätliche Postverbindung — Telegraphenstation
7* Stunde entfernt. Kurarzt in der Nähe. [2022

Gute Küche und sorgfältige Bedienung bei billigsten Preisen. Privatfuhrwerk

von und nach Reichenau oder Chur. Prospekte mit detaillirten Preisen

versendet auf Wunsch die Direktion. (H 241 Ch)
Achtungsvoll empfiehlt sich

Thom. Qaste|kerg_Gartmann.

Prämirt an der Schweiz. Landesausstellung in Zürich 1883,
Internationale Ausstellung in Wien und andern Orten.

Haushaltungs-Maschinen :

Dampfwaschkessel und Herde, Mangen,
Waschwiegen, Auswindmaschinen, Bügelöfen (neueste
Construction), Brat- und Backpfannen, sowie neu-
erfundene, heizbare Badestühle; dieselben brauchen
ganz wenig Wasser, sind ebenso bequem und nehmen nicht
viel mehr Raum ein, als ein Fauteuil. (H 1997Z)

C. T. Amsler, Apparatenfabrik,
Feuerthalen bei Schaffhausen.

Illustrirte Prospecte und Preislisten
2032] gratis und franco.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

IiMi-à Zl 8àeiî. kráiikil-Xàgà8àà <k Vogler iii 8t. tî»IlM

î VI« vii»ÂîÌAv Olbi«e«I»à »»à «»v»Ii»i»î»và«r ^rt îâ SsZààst v-ìit wenig 2uoksr unà visl (lacao-Bàlt. a»sr^â»t â-U 12" c?^Oac>x>^1^sr_ is» î

s«êillvâ»t
IStg

MTlMlW^

Lin ansKe/eiednete« Hausmittel
v°n^I0N.eiVI0SIlVI^eiI0!

1st àer Dlsondlttor von àod. p. Nosimann,
äpotkeker invangnan i. B. äns àsn ksinston
älpenkräutsrn àer Bmmsntkalerksrgs unde-
reitet. In s.1IvQ Lckwâcksuustânàsn (auck
ä.lterssckwäcks) nngsmsin stârkenà unà über-
kanpt 2vr àtfrisodnQx âor Vosunâ-
doit nnâ âos àssodvQS nnüdortroS-
Itod. ältdswäkrt. änck àsn vrsQtxvr Do-
lotttolton unganglicd, inâsin sine Blascks,
à 2 '/« Pr., mit Bsdrancksanwsisnng. un einer
^nr von vlvr Woodon àinrotoàt.
^.orzitllvd vwpkodlvQ.

Depots in äsn ^.xotksksll: 8t. Ballea:
Bekstsiner; Dorsekaek: lkotkönkäuslsr; plawilî Sanps; lbledtvnstvlg î vreiss;
llorisaa: vodeck; Progen: Staid; äppenuell: Nclk; Daga/: Sûnàsrkauk: Blarus:
Breinsr; Bdur; Belusr; lkomanskorn: seller; prauenfelà: Sedilt; Welllkslàs»:
Baàr; Lisâokszisll: von àralt; 8tà a. à.î Bukl; 8ckaLkdauseuî Boàmsr;
V^lntertdur: Bampsr; Xüriek : d,o eds r; 8täka unà tVâàeuswsil: Stsinfels;
lllvrgeu: Blnmer; Dasei: St. vlisadetken-, St. àakobs-n. Breiken-äpotkeks; Lern:
Stuàsr, Pulver. Dogg; lâvru: Wsidsl; Bolâuru: pfâkìsr; Olten: Ssdmià;
Dleì: Stsrn; Deusidurg: àakn; XoNugeu: Dingier. unà in àsn meisten 4ipo-
tkvkvu àer 8ekwà. (S 600?) (1860

î^lpsnkrsutsrnàsp ^mmsnldelsr.Lsrgà

N»IiàM Wàmi
(N 1973 2) W24

de^f. 1839. vas àà âv. prvsxeete auk Verlang-erl.

Dr. ». IVs.Kuvr, L. ?s.rg.vioini,
consult, àut. àirig. àut unà Besituer.

0àll à g 8tllàv. 2.40 > 0aà à 6 8tM kr. 2.40

odsn atifsaugsllâ, wie ein Sckwamm, nack nntsn uncluroklässliok, weiok, slastisok,
deinem anwendbar nnà äusserst billig. Dis llnterlagen sind uu Haus s mskrnials
wasonbar, ä.nf àsr lìsiss nnà dsi Vxknrsìonen wirft man sie vaed einmaligem
Bebranck weg, woàurck àie vnannedmlickkeit wegfällt, nnreins Xinàswâscks mit-
scklsxpsn un müssen. Lei UnglücksM Isn dilàsn àis Lsstanàtdsils àsr noed reinen
Ilnterlagsn àas bssts Vsrdanàmatsrial. — Lsuisddar ànred àis ^1978

IiiteriiittìvnalL V^ìvltllclstotr r'àili in 8ekattdau8vv
nnà àersn Filialen in Lodakkdaussn, 2ü,riod, LassI.

—. ^isàsrvsrkànksr wsràsn gesnodt nnà sàltsn dsàsntsnàsn Hadatt. —

I^I>0lttIIg88t:itÌ0N t'ül' Kinâsi'. I
^.6S6ri866 — 8l)l> Nàr.

^SS^»eet6. (1^1992!) ^2026) ^Ü^22Z2Ä2222^ ^

kî»Â
..n-llwN-zg^ kMM UMà
2005^ às.1z^ss unà Vv'irlrunx àer Usilciuklls ädnlicli 'Usisskudurg,
Oontrexsvills, I^ippsprings; voruüglicd dswäiu t bei Srustkrankdolton,
Dàeuius.t1suioQ, SIuts.ru»utd,XorvoQleiàon. Rsiusnäe d.age (800 U.
ü. N., 200 ÜI. ü. à. Idunersss). Hsrrlicds l'ernsicdt. àsgcàsdntci' VValà-
park, (loint'ortabls Neubauten. Ds.inptsvdMsts.tioQ Spiv2. ?slv-
Aràpd. Ss-ison i Atai dis Sdtodsr. Di^sner Llurarst. Lrocduid
unà Prospekts gratis àurcd àen (llescdäftsfnbrsr: Sodlenni^sr-
«ldllsr. (0117963)

tlk? Nàr ü. N. Kikllkl'l'iànbsok 1)SÎ K1)9.I1S
(Dntsmvalàen)

H«t«K T»N«K I^«IK8î«IU „KsIRKSl".
2035) IInvsrglsicblicd scböne unà äusserst gesodütuts 1.ags, ininitten àsr lied-
lieb grünen ^.lpen^velt. Von àsn meàiuiniscdsn Autoritäten ànrcb àie klimatiscben
Voruügs bestens empkoblsn. Sebr beliebter unà beimsliger platu kür ganus
pamilien xvie t'ür einuelne Personen. Ilbens unà scbattenreicbe Spauiergänge.
präcbtige ^Valàungen. Lâàer. Nilcd- unà lVIolksnkuren. (H6210)

Pensionspreis inei. dimmer Pr. 4—6. prospvetns gratis.
8icb bestens empt'slilenà

«/ennep-Htâseê,

öleumün8tei' Vor^tà: ^üriok
^

Dsginn neuer Xurss am 14. àuli. Pntsrricdt umfasst: Dlisksn. Ltoxksn nnà
V^sissnälisn von Hanà nnà Nascbins, ^Isiâsrmaodsn, Rakmen-, Käcksl-, Llnnpk-
nnà pilstardeitsn. Bügeln (0lâttsi0, Hasodûisiistrioksn, vom sinkacdsn Strumpf
dis un àsn feinsten Ilntsrklsiàern nnà Oorsets etc. 'Vli'sisL- nnà Duutstivksn,
Dltunsnmaodsn, 2siodnsn unà Halsn auf Porcellan, Bolu, Ssiàs, Beàer etc., Banà-
scdafts- nnà portrait-2eicdnsn. Lnoddaltnllg, XorrsLponàenu, lkecdnsn, franuösiscde,
engliscds, italieniscde nnà àeutscke Spracde. (2025

vis ^nsdilànng an àer Anstalt àient )s nacd 'Unnscd nur für àen Ransdeàarf,
unr dsrnüicdsn ^nsüdung oàer àer Lefäkignng unm vekrfacd. (V19712)

vis^Vakl àsr Päcder ist freigestellt. Pension, auf Verlangen mit prakti-
scder nnà tdsoretiscdsr Anleitung im Hansdalt nnà Xoodsn. — Prospekte gratis.

Spsàlits âs Od.0ool2.t à la Noisolìs.

lìliSliviSiâSri.
Vastdol' uum Seditk

altlzekarint als Aut unà 1>iIIi^ unà àsn LaàsAâstsn sàr einpkolilsn.
Mkere àànkt sokort àurà àis Besitzerin ^2028

(H 2583 <Ä) ^226 Zttm

iMMertàl. Laâ ?pî<IpN. «rMbiillà«.

820 Netsr àer User.
umm Ä.S22. 2.S.

^

Brei Quellen, einauàer vortbeilbakt ergânuenàe alkalisods Hissnsänsrliags,
vornebmlicb bsrülnnt gegen Brust- unà Lalskatarrbe, magenlsiàsn, bei 8cbvväcbe
unà ölutarmutb, Bautleiàen, Bbeuma, sovvis gegeil mannigiaclie Brauen- unà
Lànàerkrankdeiten. 8ebr günstige Heilerfolge. — Irinkballe — Baàeeinricb-
tung — voruüglicder ^Valà in àer Nabe — angensnme 8pauiergänge — niilàss
^lirna — am Busse àes pi:: Nunàaun unà an àer roinantiscben Valserstrasse
gelegen, 1'/» Stunden von Ilans — ^àgliàe postverbinàung — pelegrapbenstation

Ltuuàe entkernt. Burarut in àer Näbe.

Bute Lücke unà sorgfältige Bedienung bei billigsten preisen, privatiubr-
werk von und nacb Beicbenau oder Bliur. Prospekte mit àetaillirten preisen

versendet auk VVunscb die virektion. (B 241 Ob)

^cdtungsvoll empüedlt Sieb lZAZikibei'g-Kai'tmann.

prämift an à Lotmei?. l.anlje8au8steüung in lüniek 1883,
Internationale ^nsstelinnK in IVien nnà anàern Orten.

Üsu8kaltung8-Ü!ls8e!iinkn:
Ds.iQptvrs.sodkoLSvI und Dorüs, Ms.QKvQ, Vasod-
vrlvASQ, 2ì.uswrÎQâiQs.svdjQSQ, DöKolökvQ (neueste
Construction), Drat- und Ds.olkpt's.QQvQ, sowie Qvo-
erkunäeris, dàds.rs Daâestiìdls; dieselben braucben
ganu wenig >Vasser, sind ebenso bequem und nebmen nicbt
viel mekr Baum ein, als sin Bauteuil. (B l997^)

I'. ^.M8lOP, ^.PMàllkàlK,
Bsuertkalen bei Tvkaffkaussn.

Illustr'ir'îG B'rosxiGQts riricl IB'r'GislistSri.
2032) gratis und franco.

vrnck àsr ll-l. Xâlin'scken Lnckàrnckersi in Lt. Ballen.
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